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Schitomir von unseren Truppen zurückerobert
IrotLkeßen unüäcklanun UettiKeXämpte an üerOsltront —Oie xessmle8üäüanke spürtrar entlastet

Voo vvseler Sekiloer ZcLrlkllettnaß
Berlln.  20 . November . Der Schwer-

Punkt IN der groben Listschlacht hat sich aoi en
Kampfraum Kiew—Schitonilr verlagert . Seit
Tagen führten die Bolschewisten trotz anhalten-
den regnerischen Wetters und trotz Verichlam-
mung des Geländes heftige Angriffe hauptsäch¬
lich in westli6ier Richtung. Einige sowjetische
Truppenteile prellten bis über Schitomir hin¬
aus . Bon deutscher Seite setzte dann verstärkter
Druck gegen diesen vorgeschobenen bolschewikti

c§,ko»/

scheu Keil ein. wobei die Stoßrichtung unseres
Vordringens von Süden nach Norden verliei.
Diese Kämpfe führten nun zu bedeutenden ^ -
folgen und zur Durchkreuzung der Sowjetpläne,
die in ihre Südslankc eindringenden deutschen
Truppen aufzuhalten . Wie das Oberkommando
der Wehrmacht meldet, ist es gestern unseren
Soldaten gelungen, die Stadt Schitomir zurück
zuerobern . Diese erfolgreichen deutschen Vew«-
aMgen dringen der gesamten Südflanke der Ost-
front eine spürbare Entlastung . Der gestrige
Wehrmachtbericht ha, bereits ausdrücklich her-
vorgehoben. daß die deutschen Truppen Gelände-
gewinne erzielt haben und die sowjetischen Kräfte
auf der Linie Kiew—Schitomir nach Norden zu-rückdrücken. Angesichts dieses bedeutsamen Ereig¬
nisses können die feindlichen Angriffe bei Ko-
rosten nur als Entlastnngsversuche betrachtet
werden.

Alle übrigen Abschnitte der Ostfront haben
nicht die Bedeutung des Kiewer Kainpsseldes,
obwohl insbesondere westlich Smolensk  sehr
heftige feindliche Angriffe abgewehrt werden
mutzten. Der Gefamtverluft des Feindes an
Panzern , den der Wehrmachtbericht am Don¬
nerstag mit 152 angibl , beweist genügend, dah
die feindliche Kraft nach wie vor sehr stark ist
«nd daß der Feind seine Durchbruchsab ^ hten
noch immer nicht aufgegeben hat. Dennoch gibt
es gewisse Anzeichen, die aus einen immer stär¬
ker fühlbar werdenden Mangel an Menschen
und Material bei den Sowjets hindeulen. Wie
wir bereits gestern meldeten, hat man feststellen
können, daß sich unter den. sowjetischen Gefan¬
genen ein überwiegender Hundertsatz aus ver¬
schiedenen asiatischen Völkern  zusammen¬
setzt. Auch die Tatsache der Einziehung der
männlichen Zivilbevölkerung von 15 bis 60 ib-
ren in den von den deutschen Truppen sreigeg '

neu Gebieten und der sosortige Einsatz ohne
lebe Ausbildung und zum grotzen Teil nur -n
Zivilkleidern  ist ein weiterer Beweis ät
Lchwierigkeiten, die zwangsläufig aus der sinn¬
losen Massenopferung von Millionen von Sv-
wjetangehörigen in der Offensive dieses Jah >-es
erwachsen mutzien Diese Tatsachen sprechen eine
ganz andere Sprache als die in den Fein ^iän¬
dern immer wiederkehrende selbstgefällig«. Be¬
hauptung . die Söwieiunion sei an Menschen und
Material unerschöpflich. Wir haben niemals
Veranlassung gehabt, hierunter mehr zu sehen
als einen jüdisch-bolschewistischen Bluff.

Das OKW teilte "gestern ergänzend zu den
Kämpfen >m Osten mil : Obwohl der Feind >n>
Kampfgebiet zwilchen Kiew und Schitomir
seine von zahlreichen Bauerien und Panzern
unterstützten Vorstöße bis zu achtmal in Regi-
tnentsslärkc wiederholte, scheiterte ei unter schwe¬
ren Verlusten : unser Gegenangriff gewann da¬
gegen an Bodeist Unsere Truppen brachen in
kräftigen Vorstößen den feindlichen Widerstand
und nahmen unter Abschuß von 13 Sistvfelpan-
zern eine Reihe von Ortschaften Trotz heftiger
feindlicher Gegenwehr uu!- massiertem E ' niatz
ichwerer Waffen umklammerten unsere Truppen
die Spitze des nach Westen vorgedrungenen bol¬
schewistischen Angrifkskeils und drängten den
Feind durch ihre Flankenstöbe von einer wichti¬
gen Strotze ab.
^Nur am 5. Tage der Abwehrschlacht westlich
Smolensk  fetzten die Bolschewisten trotz

ihrer bisherigen äußerst schweren Verluste ihre
Angriffe fort . Von neuem versuchten sie. beider¬
seits des Dnjepr durch Einsatz starker Kräfte
unsere Front zu durchbrechen Die Angriffe
scheiterten aber wiederum unter Bereinigung
einzelner örtlicher Einbrüche . Zusammen mit
den erneut abgeschosienen 31 Sowfetpanzern Hai
der Feind in den nunmehr fünftägigen Kämp-
ien neben Tausenden von Toten und Verwun¬
deten rund 230 Panzer verloren , ohne datz diesen
hohen Verlusten irgend eui Gcländegewinn
gegenüberstünde. Auch der Einsatz von über 1000
Geschützen hat dem Feind nichts genützt.

Morgenlhau fiehl schwarz
Stockholm, 19. November Der lüdlsche USA-

Finanzminister Morgenlhau iagle bei einer Ver¬
sammlung, wie Neurer meldei. datz die >n letzter
Zeit in Italien gesangengenommenen Teut-
Ichen lehr selbstbewußt  seien Sie glaub¬
ten an Hitler und den deutschen Sieg . Sie
könnren sich die Nation ohne den Führer nicht
vorstellen. Morgenlhau warnle  davor , sich ein
schnelles Ende des ' Krieges vorzustellen.

Inder müssen ,ür England dlulen
Rom . 19 Noo Die Nachricht datz >nd , iche

Truppen an der i ü d . t a l >e n ' ' che n
Front  cingewtzi sind Hai angesichts der Tat¬
sache. datz England zur Linderung der grausigen
Hungerkatastrophe . der >chon zwei Millionen In¬
der zum Opfer gefallen find, nichts nniernlmmt,
in weiten Kreisen Aufsehen erregt.

Vre l.ekre Italien / Von Hans N ll I>n

Auf der grotzen Bühne des Weltgeschehens sind
Tal und Sühne nicht immer einer Generation
sichtbar geworden. Oft Hai die Geschichte erst
nach langen Jahrzehnten oder einem Jahrhun¬
dert das unselige Beginnen eines Menschen
oder eines ganzen Volkes wieder ausgeglichen
Ein Schweizer Publizist der oftmals den Ver¬
such unternommen Hai, die Insel der kantönli-
hafien Friedfertigkeit feiner Heimat zum Rich-
rerstuhi über unsere Zen zu erbeben, schrieb in
feiner letzten „Weltschau" : Seit dreißig Jahren
gibt es au? unserem Erhall keine Schuld mehr,
die nicht von den Gewa ..en des Hasses und des
Kampfes vor die grelle Oeffentlichkeit gezerrt
und abgcurteilt wäre. Ter gläubige Fanatismus

HuÜ bestätigt das Moskauer Fiasko
klirnvvnreieiie kecke ckes ksẐ -tVitkeuluioisters vor ckew kovKreü

Genf. 20. November. Der USA .-AutzenmiNl-
sler Eorüell Hult  erstattete dem Konareg Be¬
richt über dl« Moskauer Kvn,erenz. Gle .ch zu
Beginn mußte sich Hüll zu dem Geständnis oe-
quemen, datz die Konferenz m MoSi.au nicht
die Wünsche der USA.  und Eng¬
lands erfüllt  hätl «. Wenn mau den gan¬
zen Phraserinebel von seinen Ausfüyruugen
ittiiMl, so bleibt die Bestätigung übrig , daß die
Änglo-Ameritaucr de» Sowiets tn Europa freie
Hand angeboren haben

Gleichzeitig gewinnen wir aus Hulls Ausfüh¬
rungen eine Borstellung oaovn, in wie starkem
'Mage Sie Sowjets mit ihren Forderungen den
Konierenzverlauj beherrschten un- " i>atz fte, ohne
auch nur un gerlngften aus itte 'Lvun,cye iprer
Vervündeien Rücksicht zu nehmen, ihre An¬
sprüche ln rigorvfefier Weife durchgedrüal hauen
Slaun Hai, davon legi zz>ulls Reoe «in eindeuli-
geS Zeugnis av, die Zustcherung Eng .ands und
der USA . erhalten , dag man ihm keine Hin-
dernisse bei der Bolschewisierung

Europas  in den Weg legen wird . So mußte
nch Huck zu der Feststellung öurchrlugeu : „Es
gao auch noch andere Fragen , wie z B . solche,
die die G r e n z r e g e t u n g betrafen und die
ihrer Naiur nach noch dis zur Beendigung der
Feüldjettgkclten underückfichttgl gelassen werden
müifen."

Um diesen Kern der Hnll-Rede bewegen sich
die übrigen Erttarungeu . Er teilte u. a. die
Eiiirichiuug einer oeralenoen Koinnttfston in
Europa mit dem Sitz ln London mit, die aber
keine executtven Voumachien besitzt. Damit gab
VuU zu oelflchcn, daß ülefe Kommiffion leüig-
t>ch e.ne Vertue gentzeitsloiung  darsleUl,um der Well Saud in die Augen zu streuen
uuo die vaupiprobtcme zu verru >chen. Indem
VUtl weiterhin die Eiittetzling eines komnla-
ttvcn Rais für Italien mttletile . in den auch
die Sowjetunion einen Berrreler entienüel, gav
er zu, daß die Sowjets damit ganz offiziell «n
o»e europauche Pottlik eingeführt , atio gewif-
fermaßcn salonfähig  gemacht worden find.

Neuer schwarzer Tag für die Terrorstieger
Viecker 350 Fluvo Kesiltruux verloren — tVorveiar vereitelte Konter »trise -ieu j^nArikk
Berlin , 20. November. Der 18. November war

ein neuer schwarzer Lag für die britische und
nordanierikaitifche Wujlwaffe. Die Unterneh¬
mungen der feindlichen Bomberverbände gegen
norwegisches Gebiet sowie gegen West- »nd
Nordwestdeutfchland endeten — wie der gestrige
OKW.-Bericht meldete, mit der Vernichtung von
16 viermotorigen Bombern . Dieser Erjolg der
deutschen Luftverteidigung wurde errungen , ob¬
wohl weite Nebclgebiete und die dankst verbun¬
denen besonders schlechten Sichtverhältn .jse die
Abwehrmatznahmen erheblich behinderten . Unsere
Nachtjägerverbände und Flakbattericn zwangen

Alliierte Bomben auf eine schwedische Stadt
-^ufkrckleocke t^elinliestlreit mit cker LombarckierullK cker Vstilesnstsckt

vrsdtderkcvl uoseres Karrespollüeolev
llw Stockholm, 20. November. Die schwedische

Presse berichtete gestern in großer Ausmachung
über Bombenabwürfe aus die Univcrsitä . S-
stadkLnnd  in Sndschwedcn in der Nacht zum
^rcitag . stllich der Ermittlung zahlreicher be-
llrstL.:rdeef Umstände wird diesmal in Stockholm
vtcrkannr , daß es sich bei dem „fremden" Bom-

f'kr große Berhccrungen in der Univer»
stlalSftadi anrichtete, um eiij englisches
oder amerikanisches Flugzeug  han-
dstt. Das schwedische Aiitzenministerium hat de-

Einlegung eines Protestes in London
oder Washington angekündigt. Bemerkensweti
an dem Vorgang sind einige Umstände, die ihn
m auiiällige Parallele zu den Voinbenwürfcn
in das Gebiet der Vatikanftadt setzen.

^ °'"k>en gegen Lund erwecken stark den
Eindruck eines Aktes der Rache und Trshuna.
Vlcrzu trägt vor allem der Umstand chei, dag
der An griff trotz Heller Beleuchtung
der Stadt  erfolgte , jede Verwechslung mit
norwegischem, dänischem oder deutschem Gebiet
war also ausgeschlossen. Ferner erfolgte der Ab¬
wurf, den Beobachtungen -von Augenzeugen zu¬
folge, im Sturzangriff . Auch di« Art der Ab¬
wurfe erinnert an die Bombardierung der
Vatikaiistadl . Wie dort handelte es sich um ein

einzelnes Flugzeug. Allerdings wurden nicht
nur Spreng -, sondern auch sehr viele
B r a n d b o in b eli abgeworfen. Sic sielen auf
ein Gebiet von 100 Meter Breite und 1000 Me¬
ter Länge.

Kommentare der Stockholmer Presse betonen,
eS handle sich bei den Bomben au , Lund um
die ernsteste Berührung mil dem" Luftkrieg, der
Schweden bisher anSgesetzt war . „Astonbladet"
weist mit bemerkenswerter Schärfe daraus hin,
cs müsse von einem regelrechten An¬
griff  gesprochcit - werden. Solche „Jrrtümer"
seien vom fchwcdischeu Standpunkt aus unent-
jchuldbar, zumal das nicht der erste Fall sei.
DaS Blatt macht insbesondere daraus aufmerk¬
sam, daß zwei amerikanische Bomber
bei Hellem Tageslicht nach ^ em Angriff aus
norwegisches Gebiet in Schweden bei einer Flug-
zcugfaorik landeten.

Von besonderem Interesse sind in diesem Zu¬
sammenhang - die Berichte schwedischer Fischer,
deren Fahrzeuge deinabe von USA .-Bombern
bei dem Heunflug von Norwegen versenkt wor¬
den wären. Diese Fischer beobachteten, wie sich
eine ganz« Reihe amerikanischer Flugzeuge, die
durchweg sehr grohe Höhe hatten , über demMeer ihrer Bombenlast eiligst ent¬
ledigten.

den Feind trotzdem, sich auf eine breite Angrisss-
jivitt zu verleiten , >o daß ihm kein konzen¬
trischer Angriss mvgl -ich  war . Die
Mehrzahl , der verstreut abgeworfenen Spreng-
und Brandbomben verurfacyte in den Wohn¬
vierteln der angegriffenen Orte und auch ln
oer ReichShauptfiaot Brände , die jedoch durch
die foiort anigenoininenen Lösc.> rdeiten der
Hansgemeliischaflen und Feueribjaftrupps ein-
gedämmi werden konnten. Größere Schäoen cnt-
ftanoen nur in Mannhelin.  Glückttcherwetfe
find die Verluste unter der Zivilbevölkerung sehr
gering , während die seiüdlichen Bombervervände
mindcftens 350 Mann fliegenden Personals mit
ihren 46 abgeschosscncnBombern verloren . Tie
Briten hatten beim Rückflug nach England be-
fvnders schlechte Wetterfronten zu überwinden,
die vermuten taffen, datz ein erheblicher Hnndert-
jatz weiterer Fttigzcuge und Besatzungen über
Sec abgcstürzt ist und die tatsächlichen Verluste
an Bombcrflugzeiigen und Piloten noch wesent¬
lich höher liegen.

Krieg gegen das deutsche Heim
O l s ti t d-e riüir unsersZ tiorrerpolldeareo

dv,.Stockholm, 20. November. Der Unter-
staarssetretär im englischen Ministerium für
wirtschaftliche Kriegführung Dinglc Foot
gab gestern ein neues Ziel der englisch-ameri-
kanisckwn Terroranstrengnngen gegen Europa
bekannt. Er gestand, es sei beabsichtigt, Mil¬
lionen von Deutschen obdachlos zu
machen . Auf diese Weise, solle die dentsche-Re-
gierung ein großes Unterbringungsproblem be¬
kommen, das zum Abzug vieler Kräfte von der
eigentlichen Kriegsproduktion .führe. — Es han¬
delt sich hier um eine neue Form eingestandener
Terror - und Dernoralisierungsversuche . England
spekuliert ofseu aus möglichst viel Eiend und
menschliche Leiden, auf die Zerstörung all der
Unwägbarkeiten moralischer und seelischer Art,
durch die deutsche Menschen mit ihrem Heim
verbunden sind. Mister Dingle Foot kann über¬
zeugt sein, datz sein« Aeutzerung wie so viele
andere zynische Selbstzeugüisse verbrecherischer
Gesinnung im Lager der gegnerischen Kriegfüh¬
rung unvergessen  bleiben werden.

der Menschen in beiden Lagern dieser Kriegegibt keine Schonfrist , duldet kein Ausichieben, er
ist oft grausam bitter und letztlich doch — ge¬
recht.

So anfechtbar tti ihrem Grundwn diele These
auch sein mag, io leicht ist es andererieus , ans
den Ercignigen der letzten Generationen ihren
Talsachenkern zu beweiien Ta ist dieses große
Erwachen Leuttchlanos in den Augufttagen oon
,9i4 und die Worte des letzten ^ .olfenzollern:
„Ich kenne keine Parteien mehr, ich kenne nur
nocy Deutsche!" — Dieies leuchtende Fanat in
einer großen Zeit verblaßte mehr und mehr,
um« >chtte8ttch ganz nnlerzuiaucijen in dem Mo¬
rast einer blulsfreinden voiclique und in der
VolkSfremdheil des Kaisers . Sein Weg führte
nach Doorn und endete in der Emigration

Eomplögne 1918!  Generitte und Poli¬
tiker der Fe.ilöflaalen übervtelen ficy in De¬
mütigungen gegenüber dem heldenhaft kämp.en¬
den deutfchen Frontheer und der hungernden
Heimat . Dir schmachvollen'Bilder dieses grauen
Novemüertages in jener Waldlichtung, die ver¬
suchte Verewigung des Haffes in Versailles —
wie rasch wurocn fie überwunden von der rächen¬
den Ta :, die keine zierten und Pa âge.v-Hc::
bannen konnte! Schon 22 Jahre später stan¬
den dieselben sranzo »fchen Generale vor dem
deutschen Frontsoldaten , der das Vermächtnis
seiner toten Kameraden erfüllen sollte — und
ersuchten um Waffenstillstand . Und in den einst¬
mals so übermütigen Städten des Gegners
dröhnte der Marschirill deutscher Regimenter.

Oder das Drama des letzten Habsbur¬
gers.  Sein unrühmlicher Abgang ist eng ver»
Kunden mit dem 'Namen eines Mannes , der
gerade in diesen Tagen sich unter der Verach¬
tung der ganzen Welt zum Symbol des Ver¬
räters stempelte: Baboglio  Dieser General
Viktor Emanuels empfing lin Oktober 1918
den Unterhändler Kaiser Karls  und legje
den noch hart kämp>cnden österreichischen Divi¬
sionen alle nur denkbaren Unwürdigkeiten eines
übermütigen , nur mit Hilfe seiner Bundes¬
genossen zum Sieger gewordenen Hassers aus.

Ein zweites Mal har die Geschichte Badogttos
Namen >n den 'Vordergrund gestellt, als er sei¬
nen Staatsches , die politische Idee , die ihm 'Na¬
men und Ruhm gab und sein Volk an leine
Feinde verricl.

Mäscher und gründlicher hat wohl selten das
ewig waltende Geschick ichon nach iveittgen Wo¬
chen ein Urteil gesprochen Während der Treuc-
bruch der schemenhaften Zwerggestalt un Hinter-
lcrgrund des Generals , Viktor Emanuels , be¬
reits fetzt ichon durch die Schauen eiNec oifen-
sichtlichen Geistesgestörtheit überdeckt wird —
britische und amerikanische Blätter berichten, daß
der Exkönig nur noch wenige Stunden am Tage
voll zurechnungsfähig >e> — hao^n die „Sieger"
von Tunis , Sizilien und Korsika ichon den Gal¬
gen für Badoglio errichtet . Tenn anders kann
dis Maßnahme des GencraliisimuS der Englän¬
der und Amerikaner wohl kaum gewertet werden,
wenn er für die „befreiten italienischen Gebiete
eine Kontrollkommission einittzl, die den eindeu¬
tigen Befehl erholten har. einmal die ahiolute
Negicrnngsgewait im Süden Italiens und ans
den Mittelineerinseln auszuüben un» anderer-
feits -icrr Menschen in diesen Gebieten als Ar¬
beitssklaven und Kanonenfutter zu mobilisieren.
Datz die übergelanienen Divisionen Badoglios
bereits fetzt ichon wegen ihrer Kampsuntüchtig-
keit als Ersatz für Senegatiieger in das Inner«
Afrikas abtransportiert werden und weitere

für Frondienste nach Kanada und
verfrachtet werden, datz schließlich

Männer , Frauen und Kinder ln der Kampfzone
Befestigungsarbeiten durchführen müssen, so¬
lange sich Briten und Kankers witzelnd darüber
amüsieren, dies alles kann die Akzente des furcht¬
baren TramaS , dessen Hanptakteur Badoglio ist,
nur noch steinern

Schon nach dem ersten Auftreten der „.Kon¬
trollkommission" erfolgte StandgerichtSurteil um
Standgerichtsurteil gegen italienische Bürger.
Der ganze Auswurf Europas , den der Freiheits¬
krieg seiner Völker von unserem Kontinent weg¬
gefegt hat, taucht jetzt -in ' diesen südlichen Zonen
auf : Juden , Bolschewisten, Vaterlandsverräter.
Im Namen Englands und der USA . schnüffeln
sie nach Faschisten. Katyn und Winniza sind für
Eisenhowers Kommissare erhabene Vorbilder.
— Das ist die große Lehre,  die diese Tage

Zehntausend«
Nordamerika



Der
Aus dem Führerhauptquartier , 19 November.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be
kannt:

Fm groben Dnjepr - Bogen  griff der
Feind bei anhaltendem Regcnwetter gestern nur
mit schwächeren Kräften an : er wurde überall
abgewiesen Auch bei Tscherkassn  blieben
nohrere Angriffe und Uebersetzversuche des
Feindes ersslo ' »s Durch zahlreiche heftige, aber
vergebliche 1 risse rm Kampfgebiet von
Kiew  versuchten die Sowjets , das Fortschrciten
des deutschen Gegenangriffes zn unterbinden.
Unsere Truppen brachen den harten Widerstand
des Feindes , erweiterten in kühnem Vorstob
ihren AngrisfSersolg und nahmen eine Anzahl
vom Feind zäh verteidigte Ortschaften . Im
Raum von K-o rosten  dauern die erbitterten
Kämpfe unvermindert an. An, Abschnitt von
Rotschi ha  kam es ebenfalls zn anhaltenden
harten Kämpfen. Starke feindliche Vorstöße
wechselten mit wuchtigen eigenen Gegenangriffen
Westlich Smolensk  vereitelten unsere be¬
währten Divisionen auch gestern alle mit über¬
legenen Kräften unternommenen Durchbruchs-
angrisfe der Sowjets und fügten dem Feind
wiederum höbe Menschen- und Panzcrverluste
zu. Südwestlich^ ? e w e l wurden einige aus dem
Einbruchsraum vorsloßende feindliche Abteilun¬
gen zum Kamps gestellt und nach zum Teil har¬
ten Kämpfen zersprengt An der erfolgreichen
Abwehr des feindlichen Ansturms westlich und
nordwestlich Smolensk haben das zweite Ba¬
taillon des Grenadierregiments
imot .f 119 unter Führung von Major
Na gen gast,  die sächsische 14. Infanterie¬
division unter Führung von Generalmajor
Flörke  und die ostprcußische 206 Infanterie¬
division unter Führung von Generalleutnant
Hitter  hervorragenden Anteil.

In Südi  1 a! ien  verlies der Tag , abgesehen
von lebhaften Vorpostengefechtcn im Ostabschnitt
der Front , im allgemeinen, ruhig.

Im Aegäischen Meer  stießen leichte
deutsche Seestreitkräfte gestern gegen die nörd¬
lich und nordwestlich Leros gelegenen Inseln
Lipsos . Patmos und Nicaria  vor . Sie
zwangen die badogliohöriae italienische Be¬
satzung dieser Inseln zur Waffenstreckung und
brachten umfangreiche Beute ein.

Feindliche Fliegerverbände griffen am gestri¬
gen Tage norwcgischesGebiet  und in der
vergangenen Nacht mehrere Orte in West
und . Narddeutschland,  darunter auch die
Reichshauptstadt , an. Größere Schäden werden
ans Mannheim  gemeldet . Die Bevölkerung
hatte geringe Verluste . Luftverteidigungskräste
vernichteten nach bisher vorliegenden Meldun¬
gen 46 britisch-nordamerikanische Bomber .'

Deutsche schwere Kampfflugzeuge bombardier¬
ten in der Nacht zum l9. November Einzelziele
im Stadtgebiet von London.

Uebergelaufene Pole « berichten über Grausamkeiten - er Sowjets
„- jeden mir rvuräe einer ersckosseo , veil er äen 8cdüt2enZraden nickt verlassen rvollte"

Berlin , 20. November Wie gestern berichtet,
ist die von den Sowjets ausgestellte polnische
Division „Taddens,Kosziufk  o",
sie im mittleren Abschnitt der Ostfront zum
erstenmal ins Gefecht gekommen ist, vollzählig
übergelausen. Ans den Vernehmungen der
Uebcrläufer ergibt sich ein erschütterndes Bild
von der Behandlung der Polen in der Sowjet¬
union , mit dem von neilem die schonungslose
Grausamkeit des bolschewistischen Systems ent¬
hüllt wird . »
. Nach der Besetzung Ostpolens durch die So¬

wjets im Herbst 1939 wurden umfangreiche
Deportationen von Polen  durchgeführt.
Die Deportierten kamen mit oder ohne Urteil
in Zivangsarbeitslager,  wo sehr viele
an den Entbehxpngen , den körperlichen Anstren¬

gungen und Hunger starben . Stanislaw Repest,
. der in einer Schwellenfabrik im Altaigebirge be-

als I schäftigt wurde, faßte auS: „Viele von uns star
ben. Den Frauen fiel die Arbeit in der Schwellen-
fabrik schwer." Ein anderer berichtet, daß 50 v. H.
der Gefangenen starben,  da nicht jeder
imstande war, die geforderte Arbeit zu erfüllen.
„Es starben zu meiner Zeit fünf katholische Prir
ster." Wer die geforderte Höchftnorm nicht er¬
reichte, bekam nur ein Drittes der Brotration.

Nach dem Vertrag der .Sowjets mit Sikorski
wurde ein« Anzahl Polen frcigelasscn» Als die
Sikorski -Truppen später ins Ausland gebracht
wurden, war es aber mit der Freiheit wieder
vorbei , und die Polen kamen aufs neue in Lager
oder in Arbeitsvataillonc . Anfang 1943 gründe¬
ten die Sowjets , .um ihre Auffassung und ihre

Parole der indischen Nationalarmee : Auf nach Delhi;
Luncktuvstuiisprucke 8u - tiss Estuockra Loses - Revolutionärer Geist unter äen 8olckuten

Tokio, 20 November. Der Leiter der . proviso¬
rischen Regierung des Freien Indiens , Subhas
Chandra Bote,  hielt von Tokio aus eine Rund¬
funkrede, in der er auch seine deutschen Freunde
begrüßte. Die letzten Monate seien für ihn, so
erklärte Bose, eine Zeit intensiver Arbeit geive-
scn, die reiche Früchte getragen habe Dem Auf¬
ruf zum totalen Einsatz stien die Inder Ost-
asiens begeistert gefolgt: Ihre Organisation sei
erneuert und gestärkt, die indische National¬
armee erheblich vermehrt ' und  ihre Aus¬
rüstung und Ausbildung nnvergleichlich verbes¬
sert worden, ihre Moral aber komme znm Aus¬
druck in dem Schlagwort , das jeder ihrer Solda¬
ten heute auf den Lippen trage : „Auf nach
Delhi !"

In Indien selbst, so führte Bose lveiter aus,
sei, wenn auch die Leiden des Volkes sich durch , uucs gcian weroe, was
die Hungersnot vermehrt hätten , die Lage reif I um den gemeinsamen

geworden für ein« Revolution . Das ganze in¬
dische Volk hasse England mehr als je zuvor und
wisse, daß England niemals freiwillig die indi¬
schen FreihcitSbestrebungen anerkennen werde.
Die intensive Tätigkeit im letzten Jahr beweise
die Kraft der revolutionären Orga¬
nisation,  deren Geist auch in die Armee be¬
reits eingcdrungen sei, so baß die Engländer
das ,Vertrauen in ihre indischen Truppen verlo¬
ren hätten Die Lage inner - wie außerhalb In¬
diens habe ihn veranlaßt , zur wirksamen Füh¬
rung des Kampfes die provisorische Regierung
zu bilden, die als erste politische Willensäuße¬
rung England und Amerika ddn Krieg erklärt
habe. Unter Hinweis auf die Großostasienkon-
ferenz, an der er als Beobachter teilgenominen
habe^ betonte Bast , daß in diesem,Teil der Erde
alles getan werde, was irgendwie möglich ist,

S . iea »u erringen.

dem ganzen deutschen Volk so eindrucksvoll ver¬
mitteln , daß es wiederum selbst ermessen kann,
wie ungeheuer bitter sich jeder Berrat am eige¬
nen Volke und jedes Müdewerden iip Kampf
sich rächen Das ist aber der große Fehlschluß
unserer Feinde, wenn sie hofften, das „Novem-
berwunder " könnte für si» das vollbringen , was
ihren Waffen und ihrer Haßagitation versagt
geblieben ist. Das Gegenteil trat ein

Die hartgeprüften und vielfach erprobten Ko¬
lonnen unseres Volkes werden in diesen Winter
«hen . dessen ersten Schncestürme schon über den
Kontinent brausen , in der vollen Bereitschaft,
jedes Opfer auf sich zu nehmen, denn es hat
vor dem Frieden noch den großen Auftrag zu
erfüllen : Die Vergeltung  für den Luftter - !
ror und die endgültige Brechung der bolschewi- 1
Aschen Gefahr . ' _ ^ l

Japanische Erfolge zugeoeben
Schanghai . 19. November. Der Tschungkinger

Heeresbericht gibt zu, daß die Truppen Tschiang-
kaischeks westlich des Tuugtingsees in Mittel¬
china schwere Verluste  erlitten und daß die
japanischen Truppen weiter Vordringen.
Ein wichtiger Verkehrsknotenpunkt sei in japa¬
nische Hände gefallen. Der Heeresbericht führte
die Rückschläge auf die Verstärkungen , die die
japanischen Truppen erhalten haben, zurück.

be » 8eknev unrl ^ Lsse
-lorckevestlici , 8niolensst zveist eine Division kn künk luAen 45 4ng :risse ab

Haltung in der Polnischen Frage zu demonstrie¬
ren , die polnische Division . Von den verschlepp¬
ten polnischen Staatsangehörigen , die nach den
Metzeleien im Stil des Katyner Massenmorde-
und nach dem vieltausendfachen Tod durch Ver¬
hungern und Erfrieren in den Zwangslageru
noch übrig blieben, wurden im Mai -1943 durch
die Militärkommifsariate a l l ê zum Trup-

känner  zn die-

Von lv, laxsksi ' icirtei - Peter li u s t s i ui u ri ri
clirl). PK. Hätte der bolschewistische Termin

kalender den Vorzug, daß er mit der militäri¬
schen Wirklichkeit übereinstimmen würde, müßre
eigentlich schon vor Tagen der Durchbruch der
sowjetischen Schützendivisionen, Panzer - vn)
mech. Brigaden im Raum nordwestlich Smolensk
vollzogen, eine deutsche Armee eingekefselt sein
und ihrer Vernichtung entgegensetzen. Aber keine
Beschwörung des Termins vermochte dem bol¬
schewistischen Stoß die Kraft zur Verwirklichung
seiner Ziele zu verleihen . In der Planung uns
Ausführung des Angriffs war jene große Un¬
bekannte vergessen worden, die den Ablauf der
großen Auseinandersetzung aus den Feldern der
höchsten Bewährung endgültig zu bestimmen ver¬
mag: die kämpferische Ueberlegen-
heit  der deutschen Grenadiere und Soldaten
aller Waffengattungen , die innere Kraft , auS-
gedrückt in Tapferkeit , Mut , Selbstvertrauen
und Selbstbehauptung auch dem materiellen
liebergewicht und, der zahlenmäßigen Ueber-
legenheit den gegnerischen Massen gegenüber.

Eine außergewöhnlich/starke artilleristi¬
sche Feuerwalze  hatte den von der deut¬
schen Führung ieit Tagen erwarteten Angriss
angekündigt. Ihm folgte der massierte Stoß der
Infanterie . Schlachtflieger und Panzer unter-
' ' ten ihn. Zwei Lücken brach diese materielle
_rmacht auf, aber ehe der Gegner noch dar¬
angehen konnte, die Ausweitung zu vollziehen,
traten unsere Grenadier « gegen den eingeoroche-
nen Feind an, schirmten die Flanke ab und rie¬
gelten die Fcindstelle wirkungsvoll ab, so daß
die deutsche Führung Maßnahmen treffen konnte,
uM den deutlich erkannten Stoß entsprechend zu
parieren.

So brach sî Welle um Welle der feindlichen
Angrisse a» , Leibern der deutschen Grena¬
diere und Vvt den Geschützrohren der Panzer¬
jäger und Sturmartilleristen . Hier stand nun
der Sowjet , der sich in diesem Netz der Grena¬

diere, Artilleristen , Panzerjäger und Sturm
gcschütze verfangen  batte und nicht mehr
ioskam.

In fünf Tagen vernichtete das hier eingesetzte
Armeekorps 92 Panzer und fügte dem Feind
schwere blutige Verluste zn. GefangenenanSsagen
ergaben übereinstimmend einen Menschen¬
ausfall von rund  50 v. H. der gesamten
eingesetzten sowjetischen Verbände . Eine Divi'
sion allein hatte in diesen 120 Stunden 57 Pan¬
zer, 22 Paks , 4 mot. Geschütze und eine Anzahl
sonstiger schwerer und leichter Waffen vernichiet
oder erbeutet. 45 Angriffe ertrug diese Division
in sünf Tagen und hielt sie. 45 Angrisse der
Schneetreiben »nd Nässe, bei gefrorenem Boden
und glitschigem Sumpfgelände , bei kurzen Tagen
und langen zehrenden Nächten.

Am Ende dieser ersten fünf Tage der Ab¬
wehrschlacht nordwestlich Smolensk, die" ganz
gegen den Termin der bolschewistischen Führung
zum ungewöhnlichen Kräfteverbrauch bester so¬
wjetischer Divisionen wurden, steht die um we¬
nige Kilometer zurückverlegte deutsche Front
in eiserner Beharrung  am Feind.

Bier neue Ritterkreuzträger
and. Fübrerbanvtanartler, IS. November. Der

Führer verlieb das Ritterkreuz des Eisernen Kreu-
. t an Major Wilhelm Nadele,  Bataillonskom-
manücur in einem Grenadterresiment (IMS als
Sohn eines Buchbinders in Nehren,  Kreis Tü¬
bingen, geboren), Oberleutnant Heinz Schröder.
Batteriechef tn einem Artillerieregiment, und Ober¬
feldwebel Edwin Ebing er.  Kompanietrnpvsüb-
rer in einem GebtrgSiiigerregiment lder, 1914 als
Sobn eines Landwirts tn Miesenbach bet Ncckar-
ginünd in Baden geboren, IS38 in Las Infanterie¬
regiment 119 in Tübingen  eintrat , um Berufs¬
soldat zu werdeni. — Ferner verlieb der Führer
das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Haupt¬
mann Heinrich Jung,  Griivvenkonimandcur i»
einem Jagdgeschwader, der an der Ostfront den
Heldentod starb.

Die Japaner übergeben di« seit 1942 befreiten
Anöamanen und Nikobaren der Regierung
Freies Indien . Diese Inseln spielten für die
Ostasienfahrer ein« ähnliche Rolle wie das Hoff-
nungstap und daS Hornkap für die Seeleute , die
die Jüdipjtze Afrikas und Amerikas ' umrunden
müssen Die Schiffe, die von Kalkutta zum bur¬
mesischen Haupthafen Rangun fuhren oder- von
Madras mit dem gleichen Ziel quer über den
Gols von Bengalen kamen, liefen zwischen Süd-
burma und den Nord -Andamanen in den Gols
von Mariaban ein. Auf der Route Colombo-
Rangun wurde di« Zehn-Grad -Straße benutzt,
die genau zwilchen den Süd -Andamanen und den
Nord -Nikobaren verläuft . Die Schiffe aber , die
vom Suezkanal  über Colombo nach Sin¬
gapur  steuerten , wählten in der Regel den
Weg zwischen den Süd -Nikobaren und Nord-
Sumaira . um die Straße von Malakka zu errei¬
chen. So schieben sich mit wenigen größeren
Lücken die Andamanen und Nikobaren wie eine
Barriere zwischen den offenen Golf von
Bengalen  und die Westflanke der Ma¬
la kka-H albin > el.

Bei den Andamanen handelt cs sich um vier
greß« und etwa 200 kleine Inseln , die in einer
NO Kilometer langen Kette in der Richtung von
Nord nach Liid angeordnet sind. Tie Nikobaren
schließen sich in der gleichen Richtung mit zwölf
größeren und ebensoviel«» unbewohnten kleine- ,
ren Inseln an und verlängern die Kette um I
abermals 300 Kilometer . Diele beiden Inselgrup¬
pen sind die Reste einer im Meer versunkenen!
Festlandsbrücke, die in alter Zeit eine direkte
Verbindung zwisckzen Burma und Snma-
t r a berstellten Diese Anpahme wird auch durch
die Tatsache unterstützt , daß ans den Andamanen
einige vulkanische Inseln zu finden sind, oie
den Abschluß einer vom Pazifik über die
Sunda -Jnseln herautreichenden Vnlkanzone il-
den. Obschvn die Andamanen und Nikobaien

krS »lre »l 8 ÜLA 8 L üker ävn Kerker -Inseln

reiche Naturschätze  besitzen, sind sie doch
erst zu einem kleinen Teil erschlossen. Das liegt
daran , daß der englische Kolonialkapitalismus
in erster Linie die benachbarten Großflächen von
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Hinterindien , Burma und Malakka ausbeutet«
und sich bei den Andamanen und Nikobaren auf
die Umlegung der wertvollen Mahagoni-
Wälder  beschränkte, soweit sie in der Nähe der
Küste lügen. Die Briten haben an der Ostküste
der Andamanen die Haupthäfen Cornwallis und
Port Blair und ans den Nikobaren den Hanpt-

hafen Nancowry angelegt. Alle drei sind in der
Hauptsache „Zufluchtshäfen", weil das Gebiet
rings um die Inselgruppen durch verheerende Zy¬
klone berüchtigt ist. Wenn in Indien der Name
Port Blair genannt wird, dann denkt man vor
allem an die Zuchthäuser,  die dort und auch
auf einigen anderen benachbarten Inseln an¬
gelegt worden sind. Ans den Andamanen und
Nikobaren leben insgesamt etwa 30 000 Einwoh¬
ner , die zu den ältesten Bevölkerungsschichten
Südostasiens gehören. Sie wohnen zumeist in
Pfahldörfern und treiben Ko ko s n u ß knltnr
oder haben zum andern Teil überhaupt keine
festen Wohnsitze und leben von den Erzeugnissen
des Waldes und des Meeres Weit größer als
di« Zahl dieser primitiven Ureinwohner war
lange Zeit die Zahl der zu lebenslänglichem Ker¬
ker verurteilten Inder  die in den Zuchthäu¬
sern der Inseln einem schnellen Tod entgegen¬
siechten. Schon im Jahre 1789 richteten die Bri¬
ten ans den Andamanen eine Sträflingskolonic
ein. Sie wurde jedoch sckon sieben Jahre spä¬
ter wieder aufgelöst, weil oer Bau von Gefäng¬
nissen in Indien selbst unterdessen genügend
große Fortschritte gemacht hatte . Im 'Jahre l857
wurde Port Blair znm zweitenmal zur Sträf¬
lingsinsel . Damals deportierten die Briten
große Scharen der an den Sepoy -Anfständeu be¬
teiligten Inder dorthin und hielten sie unter den
unwürdigsten Bedingungen gefangen. Wie sehr
der passive Widerstand der indischen Bevölke- !
rung auch in der Folgezeit den britischen Behör¬
den zu schaffen machte, geht daraus hervor , daß
trotz der hohen Sterblichkeitszisfer bis in die
lchle Zeit hinein ständig mehr als 20 000 poli¬
tische Sträflinge auf den Andamanen schmachte¬
ten. Als die Japaner im Anschluß an di« Er¬
oberung von Jnsulinde das burmesische Gebiet
befreiten , besetzten sie auch di« Kerker-Inseln ,die
jetzt als Symbol der kommenden Freiheit aller
Inder der neuen Nationalregicrnna oelten.

Pen dienst tauglichen
ser Division eingezogen.

„Man sagte uns , wir kämen nicht an die
Front , ehe nicht die polnische Grenze über¬
schritten sei", berichtet Maxim Kischko, „bis da¬
hin würden wir als dritte Verteidigungslinie
in der . Etappe bleiben." Er bemerkt weiter:
„Wir hatten gar keine Lust zu kämpfen. Bis¬
her hatte man »ns nicht getraut , aber nun , da
das M e n s ch cn m a t er i a l knapp  wurde,
waren wir gut genug." Der Uebcrläufer Kischko.
schildert auch sehr aufschlußreich den ersten Ein¬
satz: „Als der Befehl znm Angriff kam, wurden
drei rote Lenchtruketen abaelchossen, aber nie¬
mand verließ die Schützengräben . Da fingen die
j ü d i s ch em—K o in m i s sa r e und die Bolsche¬
wisten an, aus die Leute zu schießen.  Neben
mir wurde einer erschossen, weil er nicht aus
dem Schützengraben herauskommen wollte. Ich
sah, daß viele vo» uns zu den Deutschen über¬
liefen. Da dachte i >. jetzt werde ich laust », sonst
schlagen mich die Sowjets tot . Ich erwartete di?
Deutschen und hielt ihnen mein Maschinen¬
gewehr hin."

Die Leiter der polnischen Aufklärunasarbeit
versammelten, wie Leutnant Kidawa schilderte,
ans Befehl des stellvertretenden Regiments¬
kommandeurs alle Offiziere und erklärten diesen,
es sei ihnen vielleicht unverständlich, warum sie
plötzlich für Polen kämpfen sollten. Sie müßten
aber verstehen, daß sie damit für die Sowiet-
union kämpften, um die Grenze möglichst
weit  h i n a uS  z u schi eb  e n. Die Kommissare
svrachen damit deutlich aus , welche Ziele der
Kreml mit der polnischen Division vcrstlqte

Kidawa antwortete schließlich auf die Frage,
warum aus seiner Divinoii so viele in Gefan¬
genschaft gerieten : „Die Leute Hanen die Ber-
geltungsmaßregeln von 1939 über sich ergei-en
lassen unigen, sic lebten in schweren Verhält¬
nissen, ihre Familien wären in Sibirien , sie
selbst waren in den Lagern , sahen die Nol, den
Hunger , die Kälte, empfanden die viehische
Behandlung  durch die Sowjets , und rccy-
neten sich ans , daß cs sich für die Idee der Wie¬
derherstellung Polens unter somielijcher Füh¬
rung nicht zn kämpfen lohne." Vor altem hauen
— wie ans den "bisherigen Auslagen der lle . r-
lärifer hervorgeht — die Nachrichten vom Mas¬
senmord von Katy'n Entsetzen, Erbitterung und
Furcht hcrvorgerilfeu. Bemerkenswert ist, daß
den Angehörigen der Kojziusko-Tlvision von den
SowietS die Tatsache des Katyn-Mordes gar
nicht mehr .verheimlicht,worden ist.

t »»»8 HVelt
Der Saiiohanfcn otü Retter. Immer wieder wir»

gewarnt. Kleinkinder allein an otteiiitcveude ven-
Üer zu laben, da dadurch schon viel Ungtüct ge¬
schehe» ist. I » B n r g patte eine Mutter >vr vier
Jahre altes Kind für einen Rugeiivlict unveaus»
sichtigt am ossencn Keniter gelassen. Beim Ucller-
beugcn siel das Kind aus dem Fenster des zwcuea
Stoaes — und direkt aus einen tm Hose lagernde»
Berg Luftschuhsand. Dem Kind geschah nichts wei¬
ter, aber es geht nicht immer so gut ab. ""

Zweitägige „Tabak -Narkose. Das „Tabakmixen"
ist mit Geiabren verbunden, zumal dann, wen«
zur Befriedigung der Nauchfucht tn Ermangetimg
eines besseren„Ersah" verwendet wird. Diele Er¬
fahrung mutzte ein Einwohner aus Kerbe»
(Wcstmarki machen, der sich aus Teeblättern, Rba-
barberbiätter» und anderen Bestandteilen einen
„Tabak" bergestellt hatte. Stach dem Rauchen wurde
er bewußtlos und wacht« erst nach zwei Tagen wie¬
der aus. Er hatte sich eine schwere Magenvergiftuiig
zugezogen.

Greift» bei lebendige« Leibe verbrannt. Die 81
Jahre alte Krau Anna Stotlner in R o i e n b e i m
wurde das Ovkcr eines tragische» Unfalls. Als sie
in ihrem Zimmer einen Oien anhctzen wollte, sin¬
gen die Kleider der allein im Hause befindlichen
Frau Feuer. Die noch rüstige Greisin bat anschei¬
nend versucht, die Klammen snit einer wollene»
Decke zu ersticken, ist aber üabet vermutlich ohn-
mächtig geworden uiid im Rauch erstickt.

FolgenschwereVergessenheit. In O ft ü e i m im
Elsab stieb ein Lastkraftwagen beim Ueberaucre»
des Bahngeleises mit einer im gleichen Augenblick
bcranbrmtsendcn Lokomotive zusammen. Zwei der
Wagcninsafsc», der 39 Jahre alte Johann Köhler
aus Sundbausen und der 39 Jahre alte Moritz
Schwocrcr aus Schivobshcimwaren aus der Stelle
tot. Der Wagenlcnkcr, Karl Müller, wurde schwer¬
verletzt. Der Schrankenwärter batte vergessen, die
Schranken zu schlichen. Er wurde verhaftet.

Den gröbte» Bierocrbrauch bat Belgien. Mit
einem Jahresverbrauch von 167 Liter ie Kovi der
Bevölkerung ist Belgien  bei weitem der gröbte
Bterkvnsmncut der Welt und übcrtrtsst den Ver¬
brauch der beiden groben Bterländer England und
Deutschland um das Dovvcltc.

Der Rundfunk am Sonntag und Montag
Sonntag . Reichsvrogramm:  8 bis 8.S9

Uür: Orgclmuiik vo» Brahms und Bach. 9 bis U>
Uhr: „Unser Schatzkästlcin". ll .96 bis 11.30 Uhr:
Deutsche Jugend singt. 11.30 bis 12.80 Uhr: Orche-
stcruittsik und Lieder. 12.40 bis 14 Uhr: DaS
Deutsche Volkskoincrt. 16 bis 16.30 Uhr: Solistcn-
musik. 16 bis 18 Uhr: Was sich Soldaten wünschen.
1̂ bis 19 Uhr: Snmvhonie Nr. 6 von Bruckner
sSurtivänglcr). 20.16 bis 21.86 Uhr: Grobes Abend-
koinert. 21.36 bis 22 Uhr: Ans der „Pcer-Gvnt"-
Suite von Grtcg. — Dentschlandscndcr:
10.16 bis 11 Uhr : Gedenksendung für die Ovkcr
der englisch - amerikanischen Terrorangrifse . 18
19 Uhr : Komvonistcn tm Wafscnrock.
Uhr: Musikalische Kostbarkeiten. 21
Bunte Tonbllücr.

Montag R e l chs v r o g r a m m : 11 bis 11.30
Uhr: Kleines Koinert des Grazer Orchesters. 11.30
bis 1140 Uhr: Und wieder eine neue Woche. 14.16
bis IS Mir: Klingende Kurzweil aus Hamburg.
15 bis 16 Uhr: Lied- und Instrumentalmusik mit
namhaften Solisten. 16 bis 17 Uhr: Ncnzcttlich«
Unterhaltungsmusik. 17.16 bis 18.30 Uhr: Bunt«
Mclodienfolae. 19 bis 19.16 Uhr: Professor (Stock-
ner (Gtebcii): „Vom Philosophieren". 20.16 bis 3>
Uhr: Für scdeu etwas. — Deutschlandken»
der:  17 .16 bis 18.30 Msr: Konzcrtmusik von - 'Al¬
bert, Brahms , Dohnanv!. 20.15 bis 2l Uhr: Fischer»
und Schlffcrlicdcr. 21 bis 22 Uhr: Konzert
Wecke» von Carl Relnecke.

bis
"sö.tö bis 31
bis 22 Uhr:

mit



Der trüzerisclre 8cI »sI1
üie koinke , äie man pteiten kört?

Viele Eindrücke des Luftkrieges vermittelt uns
nicht das Äug «, sondern das Ohr . Faltende
Bomben sind vom Boden aus nicht zu leheu , wohl
aber zu hören.  Ebenlo sind Flugzeuge bei
Nacht , wenn si« nicht gerade von Lcheinwerfern
angestrahli werden , meist nur durch das Ohr
kestzustellen Bei der Beurteilung der Empfin¬
dungen des menichlichen Ohres ist jedoch Vor¬
sicht geboten Von den zahlreichen Schallphano-
men , die das Flugzeug und der Luftkrieg mit sich
bringen , erööteri Nimarö Schulz in der Lust-
watfen -Zeitichrisr „Ter Ädler " einige besonders
interessante und wichtige Erscheinungen Viele
davon werden dem Leier zweifellos aus der Er¬
fahrung bekannt iein wenn er sie auch nicht im¬
mer richtig deinen konnte.

Das genarrte Ohr
Der Flieger an Bord eines Flugzeuges hört

den Lärm von Motor und Luftschraube in
gleichbleibender Tonhöhe , es iei denn , er ver¬
ändert den Drosselungsgrad des Triebwerks oder
den Flugzustond Für einen au ! der Erde stehen¬
den Beobachter , an dem ein Flugzeug nabe vor-
bcifliegi . ist es anders Er hört den Flugzeug¬
lärm während des Anflugs in einer höheren
Tonlage als .während des AbslugeS>

Eine weitere Verfälschung des Flugzeugti ^ illS
kommt dadurch zustande daß der aus der Erde
stehende Hörer die Schallquelle einmal unmit¬
telbar »nd zum anderen ihr vom Boden zurück-
geworienes Echo wahrnimint.

Akustische Täuschungen
Derjenige , der die Geletze der Akustik nicht ge¬

nau übersieht , läßt sich auch >n anderer Bezie¬
hung leicht tätlichen Wenn beispielsweise . wie
es bei einem Terrorangrifi der Fall zu iein
pflegt , sich eine gröbere Anzahl von Flugzeugen
in Hörweite befinde », io wird nach ver Stärke
des Flugzeuglärms die Zahl der Angreifer ge¬
wöhnlich erheblich unterschätzt.  Die Schall-
stärke oder , besser gesagt , die yörbarkeii vergrö¬
bert sich nämlich nicht entsprechend der Zahl der
Schallauellen : zwei Flugzeug « sind keineswegs
doppelt io lau , zu hören wie ein Flugzeug allein,
sondern nur einen Bruchteil lauter Eine wet¬
tere Täuschung tritt leicht aus , wenn versucht
wird , aus der Lautstärke des Flugzeuglärms aui
die Fl ug h öhe.  zu schließen Je nachdem , in
welcher Richtung der Wind den Schall ver¬
schleppt. kann nämlich ein in mittleren Höhen
fliegendes Fugzeug fast unhörbar werden oder
sehr lam zu hören sein Bei nächtlichen Luft¬
angriffen kann man in> Luftichntzraum des öfte¬
ren die Bemerkung hören , daß dl« feindlichen
Flugzeuge >m Tiefangriff anflicgen . wenn plötz¬
lich ein einzelnes Flugzeug iehr laut aus dem all¬
gemeinen Lärm Hcrauszuhören ist Dies ist meist
eine Täuschung , heroorgerusen durch beionders
günstige Schallausbreitung , durch bestimmte
Echoverhältnissc , oder weil ein Flugzeug mit voll
lausenden Motoren versucht , möglichst «chnell
aus dem Abwehrfeuer herauszukommen . Es ist
durchaus möglich , vor allem iür den weniger er¬
fahrenen Laien , daß man den Flugzeuglärm noch
aus einer Höhe von 2000 bis 3000 Meter io laut
empfindet , als handle es sich nur um einige hun¬
dert Meter Höbe.

Ein gefährlicher Irrtum
Vom Frontsoldaten stammt die Erfahrung,

daß die Kugel , die man pfeifen hört , nicht u.. st.
weil sie längst vorbeigeslogen ist. Vielfach wirv
das auch aui die Fliegerbombe übertragen , deren
Pfeilen und Heulen malH angeblich nicht za
fürchten braucht , weil der Einschlag dann nich«
ln nächster Nähe erfolgen wird So richtig die
alte Soldatenregel von der Ungefährlichkeit der
pfeifenden Kugel ist, io falsch ist die Ansicht , daß
dies auch aus die Fliegerbombe unbedingt zu¬
trifft Man muß sich vor Augen halten : Las
Jnfanteriegeschoß und auch die Granaten n
Geschützen mit gestreckter Flugbahn fliegen mit
einer Geschwindigkeit , die größer ist als ^ e
Schallgeschwindigkeit . Diese Geschosse laufen dg.
her dem Abichußknall davon und schleppen chren
Pfeifton während des Fliegens gewissermaßen
hinter sich her

Die Fliegerbombe ist nicht mit einem rasanten
Geschoß vergleichbar Sie fällt zuerst Verhältnis-
mäßig iehr langsam . Um 500 Meter Höhe zu
durchsallcu . braucht sie über 10 Sekunden , aus
3000 Meter Höhe 25,5 Sekunden . Schallgeschwin¬
digkeit 1331 m/Sek .s erreicht die Bombe erst nach
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Fm 20. IKovembcr siegeln Ltaaissekretär Or . Ii. c.
Fux . siuler , Oeutscklancl ? lllu ^reulrlvkrer blum-
mer eins , seinen 75. OeburistaA . Or siuler bat
lrereits lyiO hlli ^reuZe gebaut , in clie ckas 5ia-
sck inende wekr starr eiiii/eltaut war

Der „Qixaot"
Leit einiger Seit ist bei
cker cleuisckeo Ualtu/atle
ckas QroKraumllug ^eug
51e 323 eingesetrt , clas
wegen seiner riesigen
Fusmake cken keinsmeo
„Qigant " erkalten Kat.
Oeutscke Konstrukteure
ksben mit cliesem secks-
molorigen silugreug cker

51 essersckmitt -Werke,
ckem grökten sisnckklug-
reug cker Well , einen
Transporter gesckakken,
cker sick bei cken mill-
täriscken Operationen
cker jüngsten Vergan¬

genheit über weite
8trecken aullerorckentlick
bewäkrt Kat. kr Kat eine
kesatrung von nur lünl
51ann Oer kackersum
von kunckert Kubikmeter
kann 51annsckalten mit
voller Fusrüstiing bis ru
kuncker» Küplen . ja so¬
gar psnrer auknekmeo.

einer Fallhöhe von etwa 6000 Meier . Wenn eine
bestimmte Fallgeschwindigkeit erreicht ist. sängt
die Bombe an zu pieisen . Solange sie langsamer
fällt , als der Schall sich iortpslanzt . läuft der
Pseislon voraus und kann daher am Ziel ge¬
hört werden , noch bevor der Bombeneinichlag
selbst erfolgt Es ist aber völlig falsch, anzuneh¬
men . daß das Pfeifen einer Bombe in Zielnähe
ebensolange zu hören ist, wie die Bombe selbst
fällt , denn diese eilt >a gewissermaßen hinter der
Schallwelle her , und zwar ii .ier schneller . Hin-

aufzusuchen ES ist >edensalls vollkommen falsch,
sich darauf zu verlassen , daß eine Bombe sich
durch ihr Pfeife » früh genug ankündigl.

Nachtjäger oder Feindbomber?
Es herrscht vielfach die Ueberzeugung . daß

man einen feindlichen Nachtbomber leicht vom
eigenen Nachtjäger am Klangbild uutsrscheidea
könne. Diese Ansicht hat tatsächlich viel Wahres
für sich. Grundsätzlich hat jedes Flugzeugmusler
sein bestimmtes Klangbild . Am einfachsten ist eS

km klakgesckutr wirck in cken Tackeraum cker 5le 323 gekrackt Veltditä -ztesrelsclimltl.

rer der Bombe folgt >m Gegensatz zum Geschotz
kein Schall.

Untersucht man die Verhältnisse der ^ chall-
ausbreitung an einem Beispiel genauer , >va
für einen Wurf aus 30lX) Meter Höhe , so zeigt
sich folgendes : In der Annahme , daß die Bombe
nach einer Ansangsfallhöhe von 1000 Meter zu
pfeifen beginnt , erreichen hie ersten Schallwellen
den Boden dann , wenn die Bombe seihst inzwi¬
schen bis aus 850 Meter gefallen ist. Von hier
aus bis zum Austreten braucht die Bombe aber
nur noch 1 Sekunden,  und nur während
dieser 1 Sekunden ist sie im Ziel hörbar . Wer
also da steht , wo die Bombe auftrefsen wird,
hat — wenn er das Pfeifen vernimmt — .'in-
schließlich der Schrecksekunde nur 4 Sekunden
Zeit , um sich in Sicherheit zu bringen Man
wird zugeben müssen , daß 4 Sekunden viel zu
kurz sind , um zu begreifen , daß höchste Gefahr
droht , und dann etwa noch einen Luftschutzraum

ein einmotoriges  von einem mehrmoto¬
rigen  Flugzeug zu unterscheiden , bei dem ich
sogenannte Schwebungen im Ton ergeben , die
sich kürzen Hörer durch ein mehr oder minder
langsames Aus - und Äbschwellen des Tone?
kennzeichnen . Diese Schwcbungstöne sind für
jedes mehrmotorige Flugzeug charakteristisch
Leicht festznstellen sind schnelleJagdflug-
zeuge,  bei denen sich infolge ihrer hohen Ge¬
schwindigkeit in starkem Maße Helle und pfei¬
fende Schneidetöne in den Luftschranbcnlärm
mischen.

Trotzdem darf man nicht glauben , eigene :nd
feindliche Flugzeuge mit Leichtigkeit am Klango ' ld
voneinander unterscheiden zu können . Man darf
sich nicht ohne weiteres zumuten , einen eigenen
Nachtjäger , der ja auch zweimotorig sein kann
von einem britischen Nachtbomber zu unter¬
scheiden. Nicht immer erkennt man daS britische
Flugzeug eim helleren Klang.

Im kasar vor» Istanbul
Lsenen aus äem türkischen Alltag

Es ist nicht leicht , in dem Gewirr von Gassen
nah * Gäßchen den richtigen Weg in den welt¬
bekannten Istanbuler Basar zu finden . Tie
vom Goldenen Horn steil ansteigende Straße ist
von eng sich aneinander schmiegenden Läden um-
iäumk . und man muß schnellen Schrittes an den
meist offenen Auslagen vorühercilen , den » sonst
verfällt man allzu leichi der Versuchung , schon
hier die von Freunden und Bekannten zniam-
mcngestcNte Wunichlistc aus der Tasche zu
ziehen Blitzartig zerstört wird diese sehiiinchis-
vollc Stimmung durch ein schnell anschwellciides
Sprachengewirr , und plötzlich ist man von zwei,
drei . Victr fünf und sechs Mcuschcii iiiiiriugi,
die cil^ ig gestikulieren und bei der Begrüßung
eine geradezu erstaunliche Phantasie entfalten.
Schon steht mau im Geschäft eine -- der zur
Empfangsarnppe gehörenden Mitglieder , einem
Tcppichladcn  Ganz erschlagen von dein
unaufhörlich dahinplntschcrnden Redestrom läßt
man sich in einen altmodischen und -stellenweise
schon recht schadhaften Sessel fallen Was dieser
kleine , schmalbrüstige Laden in sich birgt , läßt
sich kaum beschreiben , geichwciac im einzelnen
auszählen . Vom größten R a in s ch bis zu wirk¬
lichen Kostbarkeiten  ist alles vorhanden

Es hat auf j>cn ersten Blick den Anschein , als
ob sich in diesen vier Wänden die Kunsthand¬
werker aus deni ganzen Vorderen Orient ein
Stelldichein gegeben hätten Man ist noch ganz
in der Betrachtung der zur Schau gestellten
Gegenstände versunken , als plötzlich ans einen
unansfälligeit Wink dcS Chefs zwei Männer aus
der Äildfläche erscheinen und mit Blitzesschnelle
Teppiche , Decken und Stickereien in allen Gro¬
ßen und Mnstcrn auSbreiten.

Trotz der Eile vollzieht sich alles in gemes¬
sene» Formen und , wie der Besitzer immer
wieder versichert , nur aus Freude über aas
unerwartete Wiedersehen mit dem in guter Erin¬
nerung gebliebenen „ alten " Kunden * Man freist
den günstigen Augenblick des Besuches und be¬
teuert mit beschwörenden Gesten , daß zufällig
gerade in diese» Tagen eine „nie wiederkehrendc
Gelegenheit " für den Kauf gekommen sei. Hot
man tatsächlich die Absicht , etwas zu erstehen,
dann beginnt ein kurzes Geplänkel , in dem die
Parteien ihre Stellung beziehen , und erst danach
hebt der Kamps um den Preis  an . Doch
cS ist kein Feilschen im üblichen Sinne , viel¬
mehr ein Spielcnlassen aller Temperamente , bei
dem fast ausschließlich die Augen und Hände

sprechen , während die einzelnen Worte lediglich
den Uebcrgang ' zu den verschiedenen Phasen des
Handelns bilden Wenn es sich um wertvolle
und teuere Objekte heuchelt, kann eine solche
Szene viele , viele Stunden dauern Dement¬
sprechend erhöht sich auch die Zahl der getrunke¬
nen Kaffees und gerauchten Zigaretten Natür¬
lich beruht die Abwicklung eines solchen Ge-
schäsies aus einer lanvcn Erfahrung , und ioogld
der eine Partner versagt und nicht mehr in der
Lage ist. die Vorstöße des anderen zu parieren,
verliert daS Spiel der Ueberredung leinen Miz.
Grundsätzlich bieiet man gegenüber dem vom
Händler geforderten Preis höchstens ein Viertel.
Im Endergebnis einigt man sich dann aus d'.e
Hälfte.

Die Quellen versiegen
Ist der Kauf getätigt , hat man Muße genug,

die anderen Gegenstände einer eingehenderen
Betrachtung zu unterziehen . Die stärkste An¬
ziehungskraft üben die Gold - und Silbcrlachen.
besonders ln Filigranaussührung,  aus.
Je älter , desto unförmiger , aber auch wertvoller
sind sie. Gute alte Gemälde  und Stiche sieht
man selten . Hin und wieder erfreut sich das Äuge
an schönen alttürkischen Schränken « nd Wiegen.
Verhältnismäßig groß ist ferner die Auswahl an
antiken Kupfer -, Zinn - und Messingwa . en.
Rauchkischplattcn mit Elfenbein oder Perlmutt
eingelegtem Gestell , Mangale und Leuchter sind
in dieser Kategorie am stärksten begehrt.

Im allgemeinen zehrt der Istanbuler Basar
uie von seiner 2 u b st a n z. Immer weniger

ringen die durch die Länder reisenden Händler
zurück. Hinzu kommt , daß die ausländischen Be-
iucher , namentlich die Deutschen und Ame¬
rikaner,  ihr « Käufe wett über den Zeitpunkt
ausgedehnt haben , zu dem sich die Ausübung des
alttürkischen Kunsthandwerks noch lohnte Außer¬
dem versiegen langsam die aus dem Iran . Irak
und Aegypten fließenden Ouellen Nur io ist eS
zu erklären , daß heute viele Gegenstände wegen
ihrer Einmaligkeit oder Seltenheit nicht mehr
ersetzbar sind . Den alttürkischen Typ des Kauk-
manns . der es verabscheute , die Kunden anzz-
locken, trifft man heute nur noch selten

Eine alte Ueberlieserung
Die Gründung des Basars geht auf die byzan¬

tinische Zeit zurück , doch erreichte er seinen Höhe¬
punkt erst nach der Eroberung Konstantinopels
durch die osmanüchen Türken Seit 1894 ist sein
Umfang , der sich ursprünglich fast bis zu den
Vierteln am Goldenen Horn hinab erstreckt «, um
den am Bergeshang liegenden Teil verkleinert
worden , denn in dem Jahr stürzten bei den
großen Erdbeben die hier befindlichen Gassen-
züge ein und wurden ein Raub der Flammen.
Trotzdem überragt der Istanbuler Basar auch
heute noch alle anderen Basare des Vorderen
Orients Er ist und bleibt einer der anziehend¬
sten Punkte der Metropole am Goldenen Horn,
des Tcr -sc-adet . des Tors der Glückseligkeit.

D-Loote klar rum Oekeckt . Oer Leleklsiiberrnlst-
ler xsidt ckie Lekekle ckes Friillerseokkriers an cki«
OesckiitrbeckienunZ
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Emil , der „Elektrische"
Nine dsitsrs Osscstictite voo ^ ciolk ULgsr

-- Es aibt mancherlei Sammler : Sie einen wer¬
fen sich au > die Briefmarken , die andern bevor¬
zugen Münzen , die dritten siege ! Alles Sam
meln arrei freilich meist zur Leidenschaft aus
Nur lind Brieimarken , Münzen und Siegel
niedliche kleine Dinge , die sich leicht vevsi neu
lassen Schlimm aber wird das Laster beim fana-
tischen Bastler Der kann nämlich alles gebrau¬
che» und ichleppi alles mit in lein GehäuS Wenn
er im Äugenblick auch durchaus noch keine Ber
wendung -datür hat . io spürt er dumps : einmal
könnte man doch, man weiß noch nicht . . Mein
Freund Emil gehörte zu diesen Bastlern Nie
konnte er an dem städtischen Schuttabladeplatz
oorübergehen . wo sich Ofenrohre , Kinderwagen¬
gestelle , Svrungfederrabmen und andere rostige
Dinge chaotisch türmten , ohne daß er . das ipige
Kinn sinnend in die Hand gestützt , verweilte und
leite murmelte : was könnte
man davon noch alles ge¬
brauchen!

ES blieb auch nicht bei
dielen platonischen Be¬
trachtungen Man erzählt«
sich im Städtchen , daß der
Emil sich schon nächtlicher¬
weile dies oder lenes aus
den Trümmern gerettet
hätte Tagsüber legte ihm
Stand und Würde freilich
noch eine gewisse Zurück-
baltung auf

Aber man hatte ihn im
Städtchen in seiner heim¬
lich unheimlichen Leidenschaft längst erkannt
und ihm den Spitznamen „der Elektriiche " bei-
aetegi Denn all die Achsen, Räder und Bleche
brauchte er kür sein« Transmissionen und Appa¬
rate . die er mit immer neuem Eifer bastelte.

Mil all dielen Dingen brachte er leine kleine
geduldige Frau freilich ichier zur Verzweiflung
In ieiner Wohnung gab es nämlich vom unter¬
sten Keller bis zum obersten Boden keinen Raum,
den Emil nichl mit Maschinen , Rohbauten , zer¬
legten Geräten und Materialien bis zum Ber¬
sten ovllgepsropsi hätte

In ihrer Hingen Ehe hatte sie gegen dies Laster
anzulainpien vernicht Freilich ganz vergeblich
Ter Junge halte schon vieler Sammet - und
Bastelleidenlchast gefrönt , der Junggeielle aber
all lein Geld oeriökelt mit diesen Dingen und
seinen kleinen Haushalt schon weitgehend mecha¬
nisier ! Sehr stolz war er aus diese Erfindung
Ter Wecker, der am Morgen rappelte / löste einen
Koniakt aus . der wiederum in dem darunter lie¬
genden Zimmer einen Feueranzünder in Tätig¬
ten letzte Ta fuhr nämlich ' im Dsen ein gespann¬
tes Sägeblckti mit einem Streichholz über eine
Reibfläche und entzündete das sorglich aufge-
schichiete Holz Während Emil sich rasierte,
drückte er auk einen Knopf , und in der Küche
rasselte die elektrisch betriebene Kaffeemühle loS
Wenn er dann leine Stube betrat , war sie warm,
das Wasser kochte unh der Kaffee brauchte bloß
übergebrüht zu werden Freilich muhte er am
Abend warten bis das Feuer im Lfen erloschen,
damit er Holz und Briketts kunstvoll aufjchichlen
konnte Aber waS bedeuten solche Kleinigkeiten

schon für einen Bastler,
der doch alle Morgen wie¬
der den Triumph seines
Geistes erlebt !. Freilich
gab es manchmal auch
Fehlzündungen , Physik ist
nämlich . wenn 's nicht

^klappt.
Als ich den Emil ken¬

nen lernte , sab ich ihn auf
A meinen Spaziergängen nie

anders , als mit kleineren
oder gröberen Eisenkeilen
beladen.

Was das werden lollte ? — Eine Motorsäge!
sagte Emil gewichtig.

Und dann wurde , als er solchergestalt zwr>
Jahr « bienenmäßig gesammelt , seine stille Wasch¬
küche zur Werkstatt des HephästoS , wo er aus
den vielen Zentnern . Eisen die Sägmaschin«
schweihte. hämmerte und schraubte

Es wurde eine treffliche Sägmaschine Ein
Ungetüm , das die halbe Waschküche einnakm,
das nur von vier starken Männern beiseite ge¬
rückt werden konnte.

Aber es war eine herrliche Motorsäge , die mit
drei Gängen vorwärts und rückwärts lief!

Wie ein Rennfahrer über sein Steuer gebeugt,
sah Emil vor seinem Schaltbrett und lieh die
Säge iauien

„Da können wir ,a in Zukunft unser Holz bei
dir lägen fassen !" — „Wo denkt ihr denn hin!
Die Säge ist bloh für Laubsägearbeiten !" sagt«
Emil verweisend

Ach. und dann kam für unieren Emil der
Rundfunk ! Als der noch ganz in den Kinder¬
schuhen steckte, hatte Emil bereits ein Gerät sel¬
ber gebastelt Damals wurde der Emil ' fast etwas
wie eine Berühmtheit in «einem kleinen Nest
Der Apparat hakte zwar noch seine Schwächen:
m«ts> krachte und heulte er , aber manchmal
-.ustert « er auch — ledensalls brachte er aus eine
geheimnisvolle Weile Geräusche hervor . Aber es
wächst der Mensch mit seinen höheren Zwecken:
Emil baute Gerät um Gerät , das nächste immer
gröber und besser Dem alten Na , wollte er
schließlich ein ganz hervorragendes Gerät bauen
mit wer weiß wieviel Röbren und Sperrkreisen,
In zweiiähriger kostspieliger Arbeit gedieh es
Aber als er eS erstmalig dem alten Herrn vor-
sührle , wurde der schwindlig . Das Ding Iah aus.
wie der Maschinenstand aus einem Zeppelin ! Ter
alte Herr wagte ' ich nicht daran und kaufte sich
einen Volkscmpfüiiaer , Ter war einfach und
auch zehnmal so billig.

Emil stellte ihn zu den andern Apparaten.
Schließlich trennte er sich doch nur ungern von
diesem seinem Lieblingskind , und die andern
lagen doch meist in ihre Bestandteile anfaelöst
umher . ES war schwierig , bei Emil einen freien
Stuhl zu erwischen , von Tischen ganz zu schwei-

gen . Niemand aber durfte an diele Skelett -Teile
rühren ! Tann wurde der gutmütig « Emil zu
einem Wüterich!

lieber dem also geplagten Leben von Emils
kleiner Frau aber hing wie ein Damoklesschwert
das umfangreiche Altstosflager des Uhrmachers
Gritzelbeck . Der wollte schon seit langem sein Ge-
ichäfl abgeben und Emil spannte ebenso lang«
schon auf die Materialien , wovon er noch so viel
machen könnte ! Ter alte Gritzelbeck aber hockte
wie ein Fasnir aus seinen Schätzen Aber eines
-TageS wurde der Meister Gritzelbeck vom Schlag«
gerührt Noch beim Trauermakl wicht« der ver¬
sessene Emil , seine Anrechte an der Erbschaft in
zarter Weise anzndeuten . Die gerührte Wittib
wollt « ihm schon alles überlassen , aber ein leid-
voller Blick von Emils Frau gebot ihr Zurück¬

haltung . Di « Frauen mußten sich heimlich ver¬
ständigt haben , denn anderntags fuhren Jungen
zwei große Handwagen heimlich zur Schuttab-
lagestelle . Dorr kippten sie den mannigfach klir¬
renden Inhalt aus Aber wie so Jungen sind:
mit Feuereikxr kramten sie wieder hervor , was
ihnen brauchbar dünkte . Das sahen andere Bu¬
ben , ,und schon entbrannte um die alten Rüder,
Schrauben und Uhrgehäuse des alten Gritzelbeck
eine Schlacht.

Ta tauchte iäh der Emil auf . „Ter Elek¬
trische !" schrie einer , aber da war er auch schon
wie der Habicht zwischen das Hühnervolk unter
ihren Knäuel gestoßen . Er lagt « ihnen allen
Raub wieder ab, ließ die Wagen wieder beladen
und fügte ' eigenhändig noch manches Brauchbare
zu, was da umherlag . So zottelten sie gen Emils
Wohnung . Da gab die kleine Frau den letzten
Widerstand und den letzten Winkel ihrer Woh¬
nung Preis Aber der Emil hatte wieder auf
Jahre hinaus herrliches , billiges Material zum
Basteln.

Mein Geschlecht kam aus der Ewigkeit
Von VVilksIill l^ennstnunn

Freiherr von Blinke — von lüI6 bis 1844
Oberpräsideni von Westfalen - ein Freund und
Gesinnungsgenosse des Freiherrn vom Stein,
war eine echte deutsche Bauernnaiur Eines Ta¬
ges erhielt er den Äeiuch eines baltischen Gra¬
fen Dieser Graf war hochmütig und achtete
die Bauern nicht mehr als das V eh in seinen
Ställen , Deshalb geriet der Freiherr und sein
Gast oft aneinander.

„Sie müßten einmal wesrsäliiche Bauernari
kennenlernen " , sagte der Freiherr . „ Sie würden
sich beugen vor ihrer Kraft und ihrem Stolz,"

An einem der nächsten Tage mußte der Frei¬
herr aus beruflichen Gründen einen Bauern
aufsuchen . Er forderte den Grafen aus . ihn zv
begleiten Als beide in das Bauernhaus .' in¬
traten , lasen sie folgende Worte , die über der
Tür standen : „Die Welt vergeht — dies Haus
besteht !"

Der Freiherr iah lächelnd sen Graten an,
aber der murmelte verächtlich : „Dieser Bauer
maßt sich viel an "

Der Bauer kam ihnen entgegen , groß , stäm-
mia und weißhaarig . Sie gingen in die Diele,
und als der Gras über das prächtige Viek hin-
schauie . das links und rechts ans den Ständen
und Dielen ichauie . verging ihm iein Hochmut
Er rechnete aus wieviel Weide Und Aaer dazu
gehörten Er befühlte das Vieh , während der
Freiherr mit dem Bauern 'prach . Daraus bai
Ser Bauer die Gäste zu Tisch

„Las , gegessen !" ermunterte der Bauer ">e
Gäste und ietzie sich sogleich dazu Erst zögerte
der Gras , aber als er iah . daß der Freiherr krästig
zulangte , kalter es auch, und es ' chmeckte ihm
vortrefflich Nun ging auch der Gras aus sei¬
ner Zurückhaltung heraus und fragte den
Bauern nach diesem und lenem nach seinem
Vieh , nach Acker und Ernte Der Bauer gab
genauen Be ' cheid und er übertrieb nicht

Da meinte der Balte : „In meiner Heimat
Hai mancher Graf nicht solch einen großen Be - .'
sitz wie Ihr ."

Darauf erwiderte der . Bauer ernst : „Dann
ist er kein rechter Bauer "

„Ganz recht ", sagte Ser Balte ipöttisch , ,Has
sind auch keine Bauern , das sind lÄelleure "

Der Bauer Hörle wohl den Span heraus , aber
er erwiderte:

„Zum Beispiel unser lieber Freiherr von
Blinke , der ist ein echter Bauer in sei..em Lande ."

„llud Herkunft , ^ Siand und Name gelten
Ahnen gar nichts ? Sagen Sie mir , wie alt sind
säe '-' " — „Vierundsicbzig Jahre"

„Nein , das wollte ich nicht wissen. Ich hätte
gern gewußt , wie alt Ihr Hos ist ? " — Darau:
erwiderte der Bauer schlicht: „Ter ist io all
wie Geschlecht und Namen ." — „ Und wie alt
ist Ihr Geschle cht? " fragte der Balte spöttisch

Da erhob sich Ser Bauer, ' stand da groß und
stolz und sagte : „Mein Geschlecht kam aus der
Ewigkeit und geht in die Ewigkeit . cS ist älter
als alle Königreiche !" Er winkte mit oer .Haiid
ab und deutete damit an daß weitere Fragen
zivecklos ' eien.

Der Oderpräsideitt freute sich über diese Ant¬
wort Er erhob sich, um sich zu r .' rabschieSen
Ta reichte der Balte dem Bauern Sie Hand
wie seinesgleichen Der Bauer begleitete die
Gäste bis an das Hoftor uns entließ sie mit
den Worten, : „Guten Weg ' " Damit machte er
kehrt und ging ins Haus zurück

Nachdenklich schritt der Balte dahin , der Frei¬
herr stört « ihn nicht An der nächsten Weg-
hiegung blieb der feudale Gras stehen , wandte
sich und iah noch einmal über den Hof hin Das
Wunder dieses westfälischen Bauern begann
langsam in ihm aufzublühen . Er iab dann sei¬
nen Begleiter an . verschluckte einen vielleicht
ärgerlichen Vordersatz seiner Meinung und
iagke nur : . aber ein ganzer Kerl ist er
doch!"

„Nicht wahr ", freute sich Ser Oberpräsident,
I .ein Bauer ist 'S und könnte ein König sein !"

Ist nicht nötig
Vor»  KtüIIer - kliickergckork

Daß die llnisorm iauber und tadellos in Ord¬
nung war , gehörte zu aen Hauplsorderungen,
die Feldmarschall Haeleier an leine Svioann
stellte . Ja . peinlich genau «ahm er s in s>eter
Hinsicht und betonte : Der Soldaienstano »st
des Staates treuester Spiegel Und edc , Manu,
der das soldatische Ehrenkleid trägt , Hut die rer-
dammle Pflicht und Schuldigkeit vieles iotcrn
er sich nicht gerade im harten Dien » oder >m
Kamps befindet sowie nzchi sen Wetterunbilden
ausgesetzt ist. rein und proper zu m' ien ' -,e-
derlichkeit ist vor allem beim Soldaten ein
schlimmes Uebel "
' Dementsprechend konnte >hn oft " ,e geringste
Nachlässigkeit an der Uniform in . Zorn oran¬
gen und ihn grimmig aufbrauien lassen

In den Jahren , da Haebler Kommandieren¬
der General in Metz war . fiel bei er Trupi -n-
besichligung sein ichari prüfender Blick aus e.veu
Rekruten , dessen Koppel ' chies laß und nicht vor¬
schriftsmäßig geschnallt war und dessen Hals¬
binde sich gehörig verschoben hatte

Laui wetterte er ihn an : „Schämen sie sich,
Sie Junger lascher Kerl ' Ihnen werbe ich wohl
ein Kindermädchen zum richtigen Anziehen
schicken müssen , nicht wahr ? "

Dabei sah er den io Gemaßregelien und vor
allen Kameraden gehörig Blamierten sn , als
ob er eine Antwort erwartete

Um eine solche war der Soldat , um den her¬
um alles schmunzelte , als waschechter Berliner
nicht verlegen v

Und der Hauptmanii der Kompanie , zu ser er
gehörte , dachte , er solle in die Erde sinken , als
er den^ ironisch Angepfissenen kräftig erw 'dirn
Hörle : „Verzeihen . Exzellenz ' Das ' s' n ' chi
nötig , weil ich mich schon icden Abend nit dem
bei Exzellenz im Hause wohnenden Kindermäd¬
chen treffe ' "

Solch drolligen Bescheid , ser allgemeine Hei¬
terkeit auslöste , kalte der Feldmarschall i. .-nn
doch nicht erwartet

Schon war er im Begriff , dem Rekruten die
Strafe ob seiner Nachlässigkeit zu diktieren als
auch ihn der Humor des kecken Soldaten io
packte, daß ihm die Worte >m Munde stecken>
blieben.

Kopfschüttelnd und mächtig autlacher .'l übc^
solche Schlagsertigkeit . ritt er weiter .and ver¬
zichtete diesmal aus eine Bestrafung,

Arvei kleine Geschichten
Ein Schiläufer trifft >n> Wald einen yotz-

sührenden Bauern und bittet ihn .km den Weg
zu einer bestimmten Hütte zu erklären Er er¬
hält folgende Auskunft : Do geahst aiw den
Hohlweg nach, ast wo er aufhört rechte am
Wald hiebei an dem Acker vorbei , wo m r vorigS
Jahr die Erdäpfel drein gbabt Ham ast siechst
sie schon,"

»
Am Wegrand sitzt ein kleiner Bub und gafft

mich an Meine dumme Frage : „Bübl was tust
denn ? " , beantwortet er ganz ernstbaf ' mit einer
ehensolchen Antwort : .Hansl hoaßn >ua l."

Ein Bauer macht Geschichte, Von brieckriod Wiltislm  pirwitr

Di « Kriegslist ist so ati wie der Krieg leibst
Des Feindes Nerven durch ausgestreuie Gerüchle
zu kitzeln und ihn zu unüberlegtem Handeln zu
veranlassen , wurde geübt , seit sich Heere feindlich
gegenüberstanden.

Durch den Sieg von Liegnitz baxie sich d -
nig von Preußen zwar aus einer sehr heiklen
Loge gerettet , aber dieser Sieg nützte ihm nur,
wenn es ihm gelang , bis Breslau oorzudringen,
Senn di« Arme « halte nur noch sür einen eirrzigen
Tag Proviani Alio ging Friedrich öei Parch-
witz über die Katzbach , um den Weg nach Breslau
einzuichlagen Drüben angekommen , erwies eS
sich jedoch, daß der russische General Tlcheriili-
ichew dieser Absicht >m Weg« stand , weil er Lissa
besetzt hielt Das oei stimmte den König sehr
Er wußte , daß er nicht imstande war . ohne Brot
einer vereinigten russisch-österreichischen Armee
di« Stirn z» hielen Um den Weg nach Breslau
frei zu bekommen , mußte Tichernyichew unter
allen Umständen aus Lissa entfernt werden
Möglichst unblutig ' Eine Schlacht zu wagen
war im Augenblick ausgeschlossen . Der König , in
fürchterlicher Laune , nahm einige Prisen , das
brachte mitunter Einfäll « zuwege . Friedrich

nieste heftig , so daß sein Pferd oerwunder , die
Ohren spitzte. Er lächelte . Der Einfall war schon
da Vielleicht würde die Sache gelingen

Er hieß seine Leute , einen möglichst oerstandes¬
begabten und mutigen Bauern Herbelzuschaffen.
Bald war der Mann gefunden und stand vor dem
König.

„Hai Er Mut ? " Die Frage klang so. als lei
Mut zu haben ein Vergehen . Der Bauer gab
ledoch mutig zu, Mul zu haben „ Er wird zum
Feinde überlaufen !" entschied Friedrich und
schrieb aus einem Papier . „Nein , Maieställ " be¬
teuerte der Bauer bieder und schüttelte energisch
den Kops Er glaubte , der König wolle seine Ge¬
sinnung prüfen „Dock !" befahl der König,
„wenn ich sage, Er wird überlaufen , dann wird
Er !" Seine Augen durchbohrten zornig den

Bauern , aber um 'eine Mundwinkel zuckte der
Schalk.

Er schrieb nun an seinen Bruder , den Prinzen
Heinrich , einen Brief , der von Prahlereien nur
so strotzte Es sei ihm gelungen , die Oesterrei-
cher bei Liegnitz in die Pfanne zu hauen , und das

i,

gleiche Vergnügen gedenke er sich nun mit den
Russen zu bereiten und er wolle zu dieiem Be-
hufe die Oder überschreiten , um den russischen
General Ssaltikow anzugreifen . AuS diesem
Grunde bitte er den Prinzen , mit seinen Trup¬
pen nunmehr die verabredeten Bewegungen vor¬
zunehmen.

Der König versprach dem Bauern eine -große
Belohnung , wenn es ihm gelänge , sich von den
Russen gelangen nehmen zu lassen . Er solle Sann
den knielchlotternden Feigling mimen und nicht
nur sein Herz scheinbar m die Hosen , sondern
auch den Brief fallen lassen und ihn Ticherny-
ichew in die Hände spielen . Er solle „sich aber
nicht rzon den Jesuiten erwischen lassen , die hier
umherschlichen , diese seien ihm , dem Ketzer , feind¬
lich gesinnt und zudem 'chlauer als der dumme
Russe Tscbernyschew und es sei wohl möglich . Saß
diese Jesuiiensüchse des Königs List durchschau¬
ten . .

Da der König bei dieser Rede schmunzelnd ein
Auge Hukniff, lächelte auch der Bauer pfiffig , sein
Schlesierherz flog dem König zu, er fühltesich
als ein Mann in höchster diplomatischer Mis¬
sion, versprach alles zum Besten auszuführen und
noch mehr , und entschritt mit dem Brief in der
Tasche.

In der Tal macht« der Bauer zu dieser Stunde
Geschichte. Von ihm und sebnem Brief hing daS
Schicksal der ganzen preußischen Armee und des
Königreichs Preußen ab . ia ein Mißlingen seiner
Mission hätte wahrlich dem Ablauf des weltge¬
schichtlichen Geschehen ? eine ganz andere Rich¬
tung gegeben und würde sortwirken bis ans un¬
sere Tage.

Es war ein gewagtes Sp 'el . Aber des Kön ' gS
Menschenkenntnis traut « dem Bauern viel und
Tichernyichew sehr wenig zu und so brach er am
folgende « T » «e « it seiner Armee aus . Mitsamt

den erbeuteten Kanonen von Liegnitz , den 6000
Kriegsgefangenen und den Verwundeten ES
blieb ihm keine ander « Wahl . Ohne das Brot
von Breslau oder Schweidnitz war seine Armee
verloren.

Be , dem Orte Neumarkt gelang es seinen Hn-
jaren , einen feindlichen Oberstleutnant zu „steh¬
len " Der Offizier war außer sich über iein Miß¬
geschick und sagte in ieiner verzweifelten Nervo-
sitäl aus . Tichernyichew iei aus und davon und
habe die Oderhrücke hinter sich abgebrochen Der
König dankte dem Braven mit hinterhältiger
Liebenswürdigkeit . „Also haben Bauer . BruH
und Tichernyichew ihre Schuldigkeit getanI
dachte er.

So war es in der Tal . Die zottige russische
Bärenraupe war aus den königlich preußischen
Leim gekrochen . Tichernyichew war in panische
Angst geraten und eilte , was er konnte , sich mit
Ssaltikow zu vereinigen , dem er zu Hilfe kom¬
men wollte . So war denn der Weg nach Bres¬
lau frei und Sie preußische Armee gerettet Zwar
gelang es Friedrich nicht , di« Oesterreicher aus
Schlesien zu entfernen , wie er oorhatte , ledoch im
Verlause der wetteren militärischen Entwicklung
setzte ihn diese Tal in deti Stand , den Sieg von
Torgau zu erringen und Berlin von den ruisi-
schen Horden zu befreien , die dort gehaust hatten
wie die Buschneger.

Woran jener ' chlesische Bauer , der Geschichte
machte , einen nicht gerinnen Anteil hatte , schade,
daß uns sein Name nicht überliefert ist!

Einmal . .
känmal « irck es xesctmken,
«iumal « anckre ick « eit,
«eiter als Vincke » Veken,
«eiter als Oliicle nock b-eick.

Einmal « erckeo verkeile»
ineine 8 «kritte im 5enä,
leise <iie Kistler fallen
üker >Iem kxri .s,licken l .snö.

kinmai « ir <I es ßesckeken,
einmal « anäre ici, « eit.
«eiter als Vincke » Veden,
kalck ist mein Veß versckneit.

Oeorx Uvierkuikner

Herauöacgcben >m dlnttrage der NS .-Prellr Würt- ,
tembera von Hans Revblng . Ulm «. D-
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Starke ^kerLen
Viel hat das Jahr 1943 uniercin kämpfenden

Volk an Standhaftigkeit anserlegt . harte Proben
an fein Vertrauen und stinen Mut gestellt.
Aber der Feind selbst weiß ganz genau , daß er
unsere Front nie zertrümmern wird Deshalb
richten sich seine Hoffnungen am ein neuerliches
Versagen des Volkes in der Heimat . Dazu allein
starten immer wieder die Terrorgefchwader der
Briten und Amerikaner . Aber sie übersehen da¬
bei, daß die materielle Lage Deutschlands gegen
sie ist : die wachsende Kraft unserer
Waffen  spüren sie in den Abichubverliisten
ihrer Viermotorigen , die un - crsieglichc
Kraft unserer Ernährung  sehen sie au
unseren Brotrationen , die höher sind als bei Be¬
ginn des Krieges ! Oder meinen sie, die drei-
tzigtausend Kindergärten , die ungezählten Jn-
gendcrholungsheime , die vielen Iugenöheinistät-
ten , in denen unsere Fugend gehütet und gebor¬
gen heranwächst , würden ihnen helfen , die
Krieasmoral unseres Volkes zu brechen ? Mei¬
nen sie, die dreißigtausend Hilfsstellen , die unse¬
ren Frauen beratend und unterstützend offen
stehen, dieMüttererholnngsheime , die Gemeinde-
stationen oder die Entbindungsheime Mren ge¬
eignet . den Siegesglanben unserer Frauen zu
erschüttern?

Wie falsch werten sie, was sie für Symptome
ihrer Hoffnungen halten ' Wie der Soldat flucht
und wettert , wenn ibm der Regen durch das
Zeltdach tropft oder Mäuse sein Brot angefrej-
sen haben , aber im Nu ein unbeugsamer Kämp¬
fer ist, der Panzer zertrümmert und Sowjetmas-
sen niedermäht , sobald ihn der Alarm aus seinem
Erdloch ruft , genau so schimpft daheim der und
jener über die kleinen Aergernisie des Kriegs¬
alltages , aber er geht nach einer Nacht im Luft¬
schutzbunker morgens wieder an seine Arbeit . Er
schafft und lei st et mehr als jemals
znvo  r Er nimmt mistig jede Last auf sich und
jedes Opfer , das die Kriegserfordernisse von ihm
verlangen!

Und wie der Soldat draußen dem Feinde wild
und siegesgcwiß seinen Kampfruf entgcgen ' chreit,
so tut es die Heimat mit dem gewaltigen ^ Ruf
ihrer immer wachiend -n und schwellenden Sven-
denzahleu . Auch die Reichsstraßen samm¬
ln ngen  an diesem Wochenende wird ein sol¬

cher stegessicherer. Kampfruf der Heimat werden.
Dr . H. S.

Am Sonntag Kundgebung
au , dem Lalwer MzMtplatz

Wie uus die Kreisleitung Calw  der
N - .DÄP . mitteilt , wird am morgigen Souuiag-
Nachmiftag anläßlich des Besuches von Gauleiter
und Neichsslatthalter Murr  ein Propaganda¬
marsch durch die Straßen der Kreisstadt mit ab¬
schließender , kurzer , öffentlicher Kundgebung aus
dem Marktplatz stattsinden . Zur Teilnahme au
dieser Kundgebung , die ungefähr um 16.30 Uhr
beginnen wird , ist die Bevölkerung der Kreisstadt
herzlich eingeladen.

Mit Feuereifer wurde gesammelt
Wieder beträchtliche Mengen Altmaterial im

Kreis Calw gesammelt

Allerorts wurde in dieser Woche wieder seitens
der Schulen gesammelt . Mit wahrem Feuereifer
waren namentlich die Schüler inCalw und Na¬
gold,  aber ^öuch die in Neuenbürg  und den
andern Orten des Kreises dabei , mit Hilfe von
Handwagen Altpapier und Pappe , Knochen, alte
Webwqren aller Art , Altmetalle , Gummiabfälle
usw. zusammcnzutrage ». Wieder wurden beträcht¬
liche Mengen Altmaterial gesammelt.
. Die Schul Altstoffsammlung ist zu eurer dau¬
ernden Einrichtung geworden , die mit ihren be¬
achtlichen Ergebnissen einen wesentlichen Beitrag
zur Ausweitung der inneren Rohstoffgrundlage
des Reiches leistet . In den ersten 21 Monaten
haben die deutschen Schulen bereits 600 000 000 üg
Altmaterial zusammengetragcn und trotz der Ver¬
knappung an Gebrauchsgütern wird die erste Mil¬
liarde Kilogramm Altstoffe nach weiteren 16 Mo¬
naten Anfang des kommenden Jahres erreicht
sein. Diese Steigerung des Sammelergebnisses
zeigt am besten den Eifer der deutschen Jugend
für den Kriegsdienst in der Schul -Altstoffsamm-
lung . Wer noch abseits steht, sollte sich aus dieser
schönen Leistung eines großen Teiles des Volkes
ein Beispiel nehmen und nun tatkräftig mithelfen
zur beispielhaften Gemeinschaftsleistung in , der
Schnl -Altstofssammlung!

Calwer Stadlnachrichlen
Zum Revier - Oberleutnant befördert wurde

Revier Leutnant Broß  in Calw.

Heute abend Kundgebung der NSDAP , in Calw.
Zu der heute abend 19.30 Uhr in der Turnhalle
(Brühl ) statt findenden Kundgebung der NSDAP,
mit Ganpropagandaleiter Pg . Mauer  bittet uns
die Ortsgruppe ' Calw der NSDAP ., daranf auf¬
merksam zu machen, daß die Halle geheizt ist.

Stoßtrupp triff « heute in Stuttgart ei»
vag . Stuttgart , Am heutigen SamStagvormit-

!ag kommt auf Einlaikung von Gauleiter Reichs-
llattHalter M urr ein Stoßtrupp .einer schwä-
blfchen Infanterie -Division in die Gailbaiipt-
lladt . Die ^Frontabordnuna wird um 10.31 Uhr
auf dem Stuttgarter Hauptbahnhof cmtreffcn.

Ltt" 3triipM „>ird nach der Teilnahme an der
Eronnung der Ausstellung „Schwäbische
Division im Osten " im Landesgcwerbemuscuiii
um 12.15 Uhr einen Propagaudamarsch durch
Stuttgart durchführen Während de? Stuttgar¬
ter Aufenthalts ist u. a. ei» Besuch der Württ.
Ltaatsthcatcr , ein .Kamcradschaftsabcnd beim
Gauleiter und die Besichtigung eines Stuttgar¬
ter Werkes vorgesehen.

Dienstuachrichte ». Zu Lehrern ernannt wurden
die im Kampf für die Freiheit Großdeutschlauds
gefallenen außerplanmäßigen Lehrer Rud . Elans
in Rotfeld en  und Hermann Oclschläger
inHirsa  u . Das Recht zur Führung der Tienst-
bezcichuung Bezirks -Oberleutnant der Gendarme¬
rie wurde verliehen den Bezirks -Leutnanten der
Gendarmerie Karl . Mäntele in Horb  lpid
Aug . Werlein in Neuenbürg,  beide Teil¬
nehmer des ersten Weltkrieges . Versetzt wurden
die Lehrer Hermann Niebling in Hochdorf
(Horb ) nack/ Michelbach/Heide (z. Z . im Kriegs-
Wehrdienst und Teilnehmer des ersten Weltkrieges ).

Borlibergehender Fortfall einiger
Reisezüge

Angesichts der starken Zunahme der Güter¬
transporte aus Anlaß des HcrbstverkebrS ist eS
notwendig geworden , den Reisczugverkehr vor-
übergehend etwas einznschränken . Aus diesem
Grunde werden in den nächsten Tagen ver¬
schiedene Schnell -, Eil - und Personen¬
züge  ausfallen , die von den Reichsbahndirek¬
tionen bekanntgemacht werden Näheres ist aus
den Aushängen auf den Babnhöfen zu erleben.

Brief aus Deckenpfronn
Hauptlehrer Adolf Schmid , der seit 1937 mit

gutem Erfolg an der hiesigen Schule als Lehrer
tätig war , ist als Leutnant und Kompanicführer
bei oen schweren Abwehrkämpsen im Osten ge¬
fallen.  In ihnr verliert die Gemeinde Deaen-
pfronn einen Lehrer , dessen Bestreben war , die
Jugend in echt nationalsozialistischem Geiste zu
erziehen.

Mit dem Abschluß der sehr reichen Ernte sind
auch die im Tomu .erhalbjahr im hiesigen Ar¬
beitsdienstlager für die weibliche
Jugend  eingesetzten Arbeiismaiden abgerückt,
um im Kriegscinsatz weiter Dienst zu tunt Wie
segensreich sich die Einrichtung eines weiblichen
Arbeitsdienstlagers bewährt , beweisen die vielen
Anmeldungen , die schon wieder von den Bauers¬
frauen eiugcgaiigen sind. Allen in diesem Som¬
mer eingesetzten Mädchen , und besonders ihrer
Führerin , Frl . Walz,  mit ihrem Stabe , die es
verstanden , die Mädcyen immer an der rechten
Stelle einzusetzen, sei herzlich gedankt.

Auch in Deckenpfronn ist eine überreiche Ernte
Angebracht worden . Die Druschergebnisse , beson¬
ders beim Weizen, sind sehr gut . Tie Kartoffel¬
ernte läßt auch hier zu wünschen übrig . Dagegen
ist eine überaus reiche Obsternte zu verzeichnen.
Die Obstannahmcstelle hat sich sehr bewährt.

Wir sehen im Film:
„Tragödie einer Liebe" im Volkstheater Calw

Opcrnmusik und Szenen aus Werken von Pue-
riin , Wagner und Cilea geben den Rahmen zu
diesem Spiel mit Frauenherzen . Der Lebens¬
inhalt des Tenors Riccardo Luciani ist seine Toch¬
ter Claudia , die den jungen Alberto kennen und
lieben lernt . Aber Alberto hat noch Beziehungen
zu einer anderen Frau , die ihn nicht los läßt.
Claudia erfährt davon und gibt ihn frei , aber
ihre zarte Konstitution ist diesem Verzicht nicht
gewachsen und sie sucht dem bald auf schiefe Le¬
bensbahn Geratenen in jeder Weise zu helfen.

Auch der Bauernhof
8elb8tkilke wiclitiZste ^ bivekrivafte

In den letzten Monaten hat sich' immer deut¬
licher gezeigt, daß es dem Feinde nicht nur dar¬
auf ankommt , bei seinen Terrorangrisfen pri¬
vate , industrielle und militärische Ziele in den
Städten zu treffen , sondern daß er auch au ' dem
Lande die Wohnstätten der Bevölkerung wie -ne
erntevollen Scheunen , die Ställe , das Vieh aul
der Weide , wie überhaupt die Stätten der
landwirtschaftlichen Produkt . oo
mit seinen Bomben und Bordwaffen angreist.
Während man zu Beginn des Krieges noch glau¬
ben konnte , daß ein Luftschutz von bäuerlichen
Betrieben nicht notwendig sei, hat die Erfah¬
rung der Gegenwart gezeigt, daß der ländliche
Luftschutz genau so wichtig und so ernst zu neh¬
men ist wie der städtische.

Der Reichsluftschuhbund und der Reichsnähr¬
stand haben deshalb schon seit längerer Zeit Richt¬
linien herausgegeben , nach denen der Landwir:
einen Selbstschutz aufbaucn kan» . IedesDorf
und jedes Gehöft muß jetzt luft¬
schutzbereit sein  I

In vielen Teilen des Reiches hat sich bereits
die Arbeit der AmtSträger des Ncichsluftschutz-
bundcs durch die rein vorsorglichen Maßnahmen
bewährt . Es gibt viele Beispiele dafür , daß durch

'sorgfältig bedachte und vorbereitete sowie stänoig
überwachte und verbesserte MaOiahmen auch auf
dem Lande die Schäden erheblich ein¬
geschränkt  oder veWndert werden konnten.

Ein Gegenbeispiel stellt der Fall des Betriebs¬
führers eines größeren Gutes in Norddeutsch¬
land dar . Dieser Gutsbesitzer hielt luftschutz-
mäßige Vorkehrungen für unnötig , da er sich bei
der Einzellage seines Hofes sicher wähnte , uns
für zwecklos, weil auf den Höfen doch allznviclc
leicht brennbare Stoffe lagern müßten . Bei einem
Luftangriff wurde fast der ac' amtc Gutshof zer¬
stört , das Rindvieh und auch die Pferde ver¬
brannten . Man stellte fest, daß das Löschen er
Stabbrondbomben und das Beugen der Tiere
undurchführbar gewesen war , weil vorsorg¬
liche Maßnahmen -gefehlt  hgttcn.

Wer es aber schuldhast unterläßt , diese Sorg-
faltSpflichtcn zu erfüllen , vergeht sich gegen die
Allgemeinheit , und seine Entschädigungsan¬
sprüche können nach der Kriegssschschädcnord-
nung abgelehnt oder herabgesetzt werden . Es be¬
deutet also sträflichen Leichtsinn , die Lustschutz-
mabnabmen zu vernachlässigen und anzunehmen.

Wohl gelingt es ihr , ihn zurückzugcwiuuen , ober¬
es ist zu spät , Alvcrlo kann durch sein Ko men.
nur noch eine Sterbende glücklich machen. Neben
dieser Tragödie einer Liebe ist cs dem großen
Tenor beschicken, dieselbe Szene zweimal zu erle¬
ben ; einmal als Künstler im letzten Akt der
„Bohöme " und daun am Sterbebett seiner Toch¬
ter , die den Geliebten wiedcrgcfunden hat und
mit einem glücklichen Lächeln in die Ewigkeit
geht . . . Beujamino Gigli  spielt mit seine»
bekannten stimmlichen und darstellerischen Mitteln
den großen Sänger und zärtlichen Vater.

„Alles Herz wird wieder jnng " im Tonsilmtheater
Nagold

Die Verjungung , die ein 70jähriges ' Greisen-
hcrz in diesem reizenden Filmlnstspicl der Tobis
erlebt , wirkt ansteckend. Insofern nämlich , als die
liebenswürdig dargebotenc Vcrjüngungsgcschichte
eine beständige Heiterkeit erzeugt , ein Tauer-
schmuiizeln, das sich zuweilen ' zu herzlic' ein Lachen
steigert : die Geschichte eines Mannes , der in sei¬
nem verknöcherten Jilliggcsellenocisein nicht ahnte,
daß er eine illegitime Enkelin hat niid durch das
Plötzliche Aliftauchen des jungen Mädchens —
das von ihni die fehlenden ' Familiciiiiachweis-
papiere erbittet — begreiflicherweise ziemlich aus
der Fassung gerät . Daß cs so reizvoll ist, zu be¬
obachten, wie das alle Herz aus der Fassung
gerät , wie es schwankt zwischen dem jahrzehntelang
gewohnten Alleinsein und den so überraschend hcr-
eiilbrechcii'oen Großvaterfrenden und -Pflichten,
wie es auftant und anflebt i» der Freude über
die liebenswerte Enkelin , oie sich in jeder Hinsicht
als ein ganzer Kerl erweist — das ist der überaus
fein differenzierte » Darstellung von Emil Jan-
nings  zu danken , der diese Gestalt mit dem
ganzen Reichtum des eigenen Wesens erfüllt hat,
der den zurückhaltende », kammerspielarlig -dezenten
Ton des Films wahrt und doch die ganze raum-
füllendc und atmosphärebestimmende Wucht seiner
Persönlichkeit einseht.

Aus den Nachbargeriieinden
Haiieebach . Morgen begehen zwei bekannte

Mitbürgerinnen ihren 70. Geburtstag : Christine
Hel der,  Kirchenpflegers -Witwe , in guter Ge-
sundheit und Schaffenskraft — und Katharine
Schieler,  Froschgasse , deren rauher Lebensweg
ihr Gelegenheit gab, in ungezählter Taglohn¬
arbeit und in langjähriger Arbeit bei der Stadt-
genieindc sich als treu und arbeitsam zu bewähren.

Bondorf . Jakob Braun  fi .l dieser Tage so
unglücklich vom Baum , daß er sich erhebliche
Quetschungen znzog.

Leonberg . Ein Etting er  Handwerksmei¬
ster , der mit seinem 4'/» Jahre alten Kind auf
dem Rad eine Straße abwärts fuhr , verlor
plötzlich di« Herrschaft über das Fahrrad und
wurde samt dem Kind zu Boden geschleudert.
Vater und Kind kamen ins Krankenhaus.

Gestorbene : August Gfrörer , Hcrrenberg ; Haus
Finkbeiner , 19 I ., Neuenbürg ; Fritz Schmid,
Wildbad ; Karl Hildenstab , Schömberg (Kr . Calw ) ;
Hermann Merkte , 23 I ., Dennach ; Mina Eitel,
geb Locher, 69 I ., Wildbad ; Panline Klauß , geb.
Kaß , Wildbad ; Christine Frick, geb. Eberhardt,
Tietersweiler ; Emil Berrer , 20 Ä., Warmbronn;
Ernst Weingartner , 19 I ., Hemmingen ; Karoline
Staiger , geb. Widmaier , 64 I ., Leonberg -Eltin-
gen ; Karl Winkler , 31,J ., Gerlingen ; Heinrich
Binder , 31 I ., Mönsheim.
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daß ohne weiteres alles , was auf dem Hof zu
Schaden kommt, vom Staate erseht wird.

Wie vorzüglich sich aber auch ein größeres
Gut mit seinen vielen Scheunen , Ställen , Ge¬
räteschuppen und Wohnhäusern vorsorglich gegen
einen Lustangrisf schützen kann , zeigte eine Lnft-
schutzübnng, die auf dem 2300 Morgen großen
Gut im Wcsthavclland durchgeführt wurde . Zwei
Wächter , die bei Tag und Nacht unterwegs sind,
haben hier die Aufgabe , bei Brand - oder Luft¬
gefahr den Selbstschutz zu alarmieren . Stall-
wachen, die die Tiere aus denPrenncnden Stal-
lungen herausführen sollen , befinden sich eben¬
falls in Bereitschaft . Bei Luftalarm , der durch
Schlagen auf eine gongartig aufgehängte Eisen-
Platte angezeigt wird , treten drei Löschtrupps in
Stärke von je sechs Mann und einem Löschtrnpp-
sührer , sowie die aus vier bis sechs Mann be¬
stehenden Bergungstrupps und sechs Laienhelse-
rinnen in Aktion.

Für genügende Mengen an Wasser und Sand
ist überall gesorgt . Die elektrische Waiserlcitung
ein Teich und zwei Tiefbrunnen stehen als Re¬
serve zur Verfügung . Die landwirtschaftlichen
Maschinen sind möglichst verteilt ausgestellt und
leicht aus den evtl , brennenden Schuppen her¬
auszuziehen . Es zeigte sich bei dieser Uebung
auch, wie wichtig eS ist, die Tiere daran zu ge-
wökmen, selbständig den Weg zur Koppel zu
suchen, ebenso zeigte sich, daß auch mit anslänoi-
scheu Arbeitern , die wenig oder gar kein Deutsch
verstehen , ein« Sclbstschutzorganisation auszu-
ziehen ist.

In ähnlich zweckmäßiger Weise sind auch Luft-
schutzcinrichllingcn in anders gelagerien land¬
wirtschaftlichen Betrieben durchzutühren Im
Sonderheft der „ Sirene " vom August 1913 hat
>er Rcichslustichutzbund zusammen mit dem
Reichsnährstand den Landes - Kreis - und Orts-
äauernichaften Hinweise gegeben, nach denen
Landluftschubgemein schäften  aufge-
baut werden können . Diele Gemeinschaften sollen
vorwiegend aus den Gefolgschaften mehrerer be¬
nachbarter bäuerlicher Betriebe oder den Be¬
wohnern naheliegender Häuser bestehen, die sich
unter Führung eines Bauern gemeinsam an die
Bekämpfung 'der Angriffsschäden begeben . Alle
zum Selbstschutz geeigneten Männer und Frauen
werden zu Lösch- und Bergungstrupps zusam«
mengestellt , die durch Amtsträger des NLB . in
den bewährten Maßnahmen ausoebildet werden.

„Was du ererbt
vmt deinen Vätern . . ."

Roman von A. von Sazen Hofen.
(49. Forftetzimg,

Er schneidet mit einer Handdewegung den
Sab ab.

„Regina , ich habe Ihnen etwas zu gestoben."
Veftoinuiew meist sie auf die gewohnten Sitz«

ani Kamin.
„Ja —", sagt er . „und enischeidcn Sie nicht

mit dem Herzen , sondern mit dem Verstau »,
Ich bin nicht der , für den ich mich ausqab —>
ich heiße nicht Andreas Cersf , sondern Andreas
Egg . Cerff nt nur eine alte Beifügung des
Namens , von der wohl kaum inebr «in Mensch
we ' ß."

Er machte eine leichte gerundete Bewegung
der Hand nach den Bildern hin.

„Das bier sind meine Vorfahren und der
Heidhof ist mein — Erbe ."

Er setzt zu forschen aus und sieht sie an.
E : wundert ihn , daß ihr Gesicht unbewegt ist;

b dachte es mir !" sagte sie leis».
D - fährt er auf.
„Sie dachten cs ? !"

isr« —.

„Ich wußte es !" verbessert sie. „Der Ober¬
leutnant machte einmal eine Andeutung , aber
ich Hütte mich nie getraut danach zu frästen ."

Er atmet tief auf und fängt hustig zu spre¬
che» an , von jenem Augenblick , da er den Heid¬
hof verlassen , vom Abschied von der Mütter
und allem , und dann von der Heimkehr . Die
furchtbaren , entsetzlichen Stunden , die ibn fast
zur Verzweiflung getrieben hätten , wenn die
Erde nicht gewesen wäre und der Heidhof —
alles wird lebendig , als wäre noch einmal alle
Wilds Qual gegenwärtig.

Regina hat das Gesicht in die Hände gelegt,
sie weint.

„Verstehen Sie mich, Regina ? " sagt er drän¬
gend , „darum bin ich hier geblieben . Ich will
allen Fluch der Welt tragen , wenn es anders
wäre , wenn ich jetzt nicht die volle Wabrheit
sagte . Ich kenne ja die untergründigen , ge¬
heimen Kräfte auch nicht , aber der Boden hier
ließ mich einfach nicht los,

Ich war wie ein Baum und die Wurzeln
meines Seins sind nun einmal in dieser Erde.
Ich wäre wo anders verdorrt ! Darum blieb
ich. darum mußte ich bleiben , nur darum '"

Sie nickt ohne aufzusehen und er lvricht fort:
„Dann kamen Sie . Ich bin ehrlich und sag«

Ihnen , was Sie ja .euch fühlen mußten . sin
wir war alles bittere Auflehnung gegen Sie.
Es hat Stunden gegeben , wo ich Sie gehaßt
habe , Regina!

Wie es dann anders geworden ist, das weiß
ich nicht . Ich weiß nur , daß ich Sie liebe , wie
kein Mann tiefer und bingebender eine Frau
lieben kann . Ich liebe Sie und das Kind mehr
wie mein Leben — mehr als Worte es jagen
können . Jetzt bin ich bereit . Ich habe iftes«
Nacht und diesen Tag wie ein Verzweifelter
gekämpft , was zu tun ist, daß ich vor Ihnen
nicht wie einer siche, der Sie belogen und be¬
trogen hat . Sagen Sie mir . daß ich gehe» soll
und ich — gehe. Sagen Sie mir , daß Sie
kein Vertrauen mehr zu mir haben können —
und ich muß es begreifen !"

Er ist aufgestanden und steht vor ihr mit
Augen , die wie Kerzen i» dunklen Höhlen
brennen . '

„Sagen Sie mir — "
Da liegt Ncaina an seiner Brust.
„Daß ich dich schon immer und immer qe«

lieht habe , dich — Andreas Egg und daß ,ch
zu keinem Menschen ein größeres Vertrauen
haben kann und daß ich alles hegreife und daß
ich nie denken werde , was du glaubst , daß ich
den würde - daß du irgend eine berechnend«
Absicht gehabt hättest oder noch hast.

Ich bin so tief in deiner Schuld und -könnt«
keinen Tag niehr auf dem Heidhof bleiben,
wenn du fort wärst —

Angst iiherstürzt sie nachträglich und ihr Kopf
fällt kraftlos an seine Schulter.

Der Atem des Mannes geht keuchend.
Der Ansturm ist zu groß , so nabe sind Ver¬

zweiflung und Glück beieinander , so nahe wie
Leben und Tod.

Wenige Wochen später zieht die alte Cbrisii »e
das Brautseidene , von der sel ' gsn gnädi ^ n
Frau Ererbte an und da sie ja immer so i^ ' e
ans Wasser aebaut hat , muß sie auch in dft ' . r
glücklichen Stund « nervös nach dem weisen
Taschentuch suchen. _

„Spute dich doch, Jose ' !" sagt sie. mit ver¬
schleierter Stimme . „Daß wir das noch Hab n
erleben dürfen ! Aber svure dich doch, ich
glaub , der Wagcn kommt schon." — ^

Der alte Josef , der sich schon lange schmir-
zend mit seinem Kragenknopf admüht , wirft
einen Blick durch das Fenster.

„Wahrhaftig ! der Wagen ."
Sie sind außer dem Bürgermeister , der d '»

zivile Trauung vollzieht und zw- i Kamerad »
von einst als Tranzeu/ ">n, sowie dem Ehepaar
Ewald die einzigen Gäsie.

Andrer legt den Arm um Josefs Schaltern , .
weil er sich' allzubescheidcn zu sehr im Hinter¬
grund hält . '

„Na , Josef , das hätten wir doch nicht ge¬
dacht, daß ich noch einmal Hsrr sein würde auf
dem Heidhof ? "

Der alte Io ' ef kann in seiner Ergriffenheit
kaum antworten.

„Wenn die selige Frau . Mutter das w ' ssin
könnt ."

Frau Margarete aber lächelt beoliickt. denn '
. sie war ja die Einzige , die das kommen gesehen

hat.
— Ende . —

I / / <««»</ v «, «/ « ,«/. «-/t.
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Ealw um das 3ahr 1768
Interessanter Lerietit eines aufmerksamen öeobactiters

Um das Jahr 1780 herum erschien in Berlin
»ine „Sammlung kurzer Reisebeschreibungcn", hcr-
ousgcgeben von Johann Bernouillc . Im zweiten
Bande dieses interessanten Werkes berichtet nnn
rin Herr . .r" sehr ausführlich und anschaulich
von unserer Kreisstadt. Ein gutes Stück Ge¬
schichte überlieferte er uns damit, und das danken
wir ihm. Seine Zeilen sollen daher auch dem mög¬
lichen Wortlaute nach hier dargeboten werden, ge¬
wiß zur Freude aller derer, die sich im Herzen die
Liebe zu ihrem Calw bewahrt haben.

Herr . .r" schreibt:
„Calw : man spricht Kalb aus . Diese Stadt

kann für die Hauptstadt des Schwarzwaldes, Wür-
tembergischen Antheils. angesehen werden; sie ist
eine der wichtigsten des Herzogthums, und zugleich
verhältnismäßig eine der reichsten. Vor ' etwa
15 Jahren (also 1765) habe ich einige Monate
darin gewöhnet, allein leider «unpolitische und
ökonomische Umstände nicht genug acht gegeben.
Ich bedaure dieses jetzt desto mehr, da ich alle nur
zu wünschende Gelegenheit gehabt, in diesem Stück
die genauesten Erkundigungen einzuziehen. Es
sollte mir um deswegen leid thun, wenn das¬
jenige, dessen ich mich von dieser merkwürdigen
Stadt noch erinnere, nicht hinreichend wäre, die
Leser zu befriedigen.

Tie Stadt Calw liegt auf dem Schwarzwald.
Von welcher Seite man sich ihr nähert, so kommt
man durch diese waldigle bergigte Gegend. Sie
liegt in einem langen und engen Thal, in welchem
die etwa zwölf Schritte breite flößbare Nagel
fließt. Dieses Thal ist so enge, daß an einigen Or¬
ten neben dem Fluß kaum noch ein Fahrweg Platz
findet, neben welchem die Berge sogleich ziemlich
steil sich erheben. Die Stadt ist in einer kleinen
Erweiterung gebaut, die aber noch so eng ist, daß
bcyde Thcile an den Seiten bergan gehen. Diese
Lage verursacht, daß die Sonne früher unter-
und später ausgeht, als auf dem Berge, indem die
Stadt von demselben bedeckt wird.

Ter Ort ist klein, etwa von 1006 Seelen, und
altmodisch gebaut. Wenige Häuser haben regn-
läre Facaden. Allein der Markt ist schön und
groß und an demsleben nimmt sich die Oberamt-
mannswvhnung neben der Kirche besonders aus.
Im Namen des Herzogs wohnet in der Stadt ein
Oberamtmann und ein Verwalter . Sonst wird sie
von zween Bürgermeistern und einem Rath re¬
giert, hat einen Spezial-Superintendenten , einen
Stadtphysikus und einen Apotheker. Das .vor¬
nehmste Wirtshaus liegt vor der Stadt und heißt
zum Waldhorn. Um die Stadt herum sind einige
Gärten mit kleinen Landhäuserchen darinnen, un¬
ter welchen der meines seligen Freundes Gärt¬
ners der vornehmste war, dessen Orangerie und
vornehmlich botanische Plantage in diesem Lande
sich auszcichnetc. Tic Gärten liegen nicht alle in
der Ebene, weil nicht genug ebener Grund vorhan¬
den ist, sondern man hat welche an den Bergen so
angelegt, daß es einen sonderbaren Anblick macht,
gleich über seinem Kopfe und zwar in einer be¬
trächtlichen Hohe Menschen arbeiten und promeni-
ren zu sehen. Ter reiche Kaufmann Grab, einer
der gefälligsten und wackersten Männer , hat einen
solchen mitten unter ungeheueren Felsenstücken auf
dom Gipfel angelegt.

Tie Stadt selbst hat eine so gute Nahrung , daß
ich niemals einen Bettler gesehen. Die Leute
waren alle wohlbekleidet, hatten ein gesundes und
völliges Aussehen, und schienen arbeitssanr zu
seyn. Tic Hauptbetreibung sind Fabriken und
Handwerke. Land haben sie gar nicht. Verschie¬
dene beschäftiget auch der sehr starke Holzhandel.
Das. Holz wird aus der Nagel geflößt, welches an
einigen Orten kostbare Wehre erfordert, um den
keinen Fluß flößbar zu erhalten. Dieses Holz geht
auf der Nagel, dem Necker, dem Rhein, bis nach
Holland und beschäftigt viele Hände. Es hat zu

meiner Zeit einige Kaufleute gegeben, deren Ver¬
mögen man über 200 000 Gulden geschätzt.

Die große Sicherheit verdient ebenfalls bemerkt
zu werden. Die Kaufmannschaft hat sich verbind¬
lich gemacht, dem bey einem Diebstahl betroffenen
Arbeit zu verschaffen, und dieses hatte die gute
Wirkung, daß niemano sich getrauet, von eines an¬
dern Baum auch nur eine Birn zu pflücken.

Plan glaubt gemeiniglich, daß man in kleinen
Städten ein allzugenirtes Leben führe und Leute
von Vermögen sich nur zu wenige Ergötzungen er¬
lauben dürfen. Wenn man darunter gewisse Ver¬
gnügungen versteht, die nur in großen Städten
möglich sind, so gebe ich es zu. In einem Calw
kann man weder Assemblcen noch Komödien noch
Maskeraden haben, allein zu meiner Zeit nahm
man sich in allen übrigen möglichen Dingen in
demselben Ort so viel Freyheitcn, als nur ein ver¬
nünftiger Mensch wünschen kann.

Damals hatte dieser Ort einige Liebhaber und
Kenner der Musik; einige Damen saugen mit vie¬
ler Annehmlichkeit. ES gab auch Liebhaber von
Kupferstichen und Zeichnungen. Mein Freund
Gärtner hatte ein vortreffliches Naturalienkabi-
net. Ich besinne mich auch, ein kleines Gedicht ge¬
sehen zu haben, das poetisches Talente verrieth.
Vergleiche ich Calw in Anfehung des äußern der
Kleidung und Möbeln mit anderen Orten , so kann
der Kontrast nicht größer seyn. Ter Reichste in
Calw macht nicht so viel Staates mancher Se-
cretair anderswo, der sich jährlich für hundert
Thaler die Fuiger stumpf fchrcibt. So betrugen
sich alle, die ich kannte, und ich kannte die Reich¬
sten des Ortes.

Sv viel ist mir gegenwärtig von diesem gewiß

merkwürdigen Städtgen eingefallen. Nun noch et¬
was von der Gegend oder dem Thal, worinnen es
liegt. Dieses Thal ist, so vE ich es gesehen habe,
sehr enge. An einigen Orten geht der Wald bis
ganz unten, bis an die Nagel, an andern, liegen
hin und wieder' Aecker, die gebauet werden. Da
diese Ländereyen sehr steil sind, so hängen die Ar¬
beiter auf eine besondere Weise in der Luft, wel¬
ches bey den Frauenzimmern Schönheiten ent¬
blößet, die an andern Orten verdeckt sind.

Ein anderes Schauspiel als dieses (!) hat man
auf seinem Weg stromherunter nach Hirschau, in-
dem man unweit der Stadt auf einmal eine ab¬
gebrannte Kirche gewahr wird, welche noch von
den letzten Zerstörungen der Feinde herrühren
soll. Solche Zerstörungen zeigen sich auch in dem
Dorfe Hirschau, welches sonst eine angenehme Lage
hat, in einer Erweiterung des Thaies liegt und
pittoreske ins Auge "fällt. Tie beydcn bergigten
Seiten erhöhen sich eher, als daß sie sich erniedri¬
gen sollten.

-Bey der Stadt selbst sieht das Thal am rohe¬
sten und unfruchtbarsten aus, indem alles voller
ungeheurer Felsenstücke liegt. Es muß diese Ge¬
gend eine große Verwüstung betroffen haben, in¬
dem diese Steine ganz durcheinander liegen und
man keine bestimmte Richtung sehen kann.

Auf dem Wege stromaufwärts stehen an eini¬
gen Orten solch ungeheure Steinmasfen mitten
aus fruchtbarem Erdreich hervor, daß man sich
fürchtet vorbey zu gehn, indem sie alle Augenblick
ins Thal zu stürzen drohen. Stromaufwärts er¬
niedrigen sich die Berge und die Steile verliert
sich."

So viel aus dem alten Berichte eines Man¬
nes, der unser Calw wirklich recht genau betrach¬
tete und uns manches überliefert hat, was Wohl
wert ist, wieder in Erinnerung gebracht zu
werden. Oswald Rathmann.

Unser Heimatgebiet im Wandel der Ze»t
Vor 75 Jahren (Spätjahr 1868)

Am 5. Oktober brach im Gasthaus zum „LamingAm 5. Llktober brach im Gasthaus zum „Lamme neuer» Herr, voa- er,
in Wild b erg Feuer  aus , das sich so schnell ».schweren Brandwunden
ausbreitete, daß in kurzer Zeit sechs weitere in
der gleichen Front eng damit zusammengcbaute
Häuser vernichtet wurden. Auf der Heinifahrt von
der Löscharbeit fiel ein Feuerwehrmann der Eni-
minger Feuerwehr so unglücklich von der Spritze,
daß ihm die Räder über den Kopf gingen, was
seinen sofortigen Tod zur Folge hatte.

Die Eisenbahnarbeitcn  auf der Strecke
Calw - Nagold  machten gute Fortschritte.
Eine große Zahl auswärtiger Bauarbeiter war
bei Nagold mit Planierungsarbeiten beschäftigt.
Der Plan , eine Bahnlinie von Nagold"Über Alten¬
steig nach Frcudenstadt zu bauen, beschäftigte die
Gemüter aufs stärkste.

Zum Schultheißen in Unterjettin gen
wurde der resignierte Schultheiß I . G. Rentsch  -
Irr  ernannt.

Wilh. Aug. Romberg von Wildberg  er¬
hielt die Befähigung zur Ausübung der höheren
Wvndarzneikunde.

Die Nagolder bürgerlichen Kolle¬
gien  beschlossen den Bau eines Back- und Wasch¬
hauses, wenn die Pauschalsumme von 5—6 000 fl.
nicht überschritten werde. Das Gebäude sollte
neben die Rappsche Mühle zu stehen kommen, im
mittleren Stock zwei Wohnungen und im oberen
Stock einen Trockenbodenund zwei Mansarden-
zimmcr erhalten. Außerdenr war «in Steigerturm
für die Feuerwehr mit Wachzimmerfür die Poli¬
zei vorgesehen.

Ein Mädchen in Wildberg  wurde das Opfer
ihrer Unvorsichtigkeit und ihres Aberglaubens.
Es ßab vor, in seiner Schlafkammer von einem
Geist beunruhigt zu werden und schlief darum bei
offenem Licht ein. Im Schlaf stieß es das Licht
um und setzte damit den Fußteppich und den Zim¬
merboden in Brand . Das Mädchen wurde zwar

Des VoHeAnäruike cuiLE Halt
Wer kennt nicht die ewigschönen Melodien aus

dem „Vogelhündler" von Zeller? Sic begeistern
uns immer wieder, wobei töjr aber nicht daran
denken, daß es auch bei uns vor 100 Jahren noch
Vogelhündler gab. Ueber das vogelmändle aus
em Heckcgäu", das in den Vorderen Schwarzwald
kam, erschien Ende November 1843 das folgende
Poeni : -

Des Vogelmändle aus em Gäu
Jsch wieder do mit Vögel,
Es bringt ech schöne Schwänz mit rei,
Des iscbt ganz in der Regel.
Nun grücß uich Gott ! Grüß Gott, Herr Fritz!
Ihr scant jo guet aus, ei potz Schnitz!
Do Han Ich e paar Stoore!
I ka fascht ncnime nore.
Ihr Herre, seant die Vögel aa,
Send lauter rare Thierle: .
Ter Schwalb, was der schö pfeife ka,
E Gsetzle, wie am Schnürle!
Den Hahne kriagt der Sonnewirth,
Er Hot me scho lang tribeliert,
I soll em Vögel brenge,
Dia reacht schö könnet singe.
Vorig, do bin i bei em gwe,
So Hot er 's letzt befalle,
Er Hot ein um de andre bseh,
Un wie'n er sieht de Gokle,
No sait er : ah, a'sst bau, o'est bcml
Noi, Herr, sag i, er frißt koi Boh!
Hanfsoome ischt em liaber.
No lachet älle drüber.
Wie, Herr, wöllt ihr koin Vogel netl *
Wie! No e gozigs Schwänzle!
Den Lerche hättet viel gern ghät,

Den Hahne mit dem Kränzle.
En Vierezwanzger loscht e Stoor,
Vun dem Preis gang i um koi Hoor;
Do kauft des Schwaazköpfle,
Un 's Täuble mit dem Kröpfte!
I ben vorher e Schuster gsei,
Hau oft dem Schulze gschustcrt,
De Ergezinger, Grauß un Klei,
Verrissne Schliefe! gruschtert.
No aber hau i 's Vogle gschmeckt
Un 's Schurzfell hintern Ose glegf,
Jetz rois' i halt so ummer,
Un trink manchmol en Pommer.
Der Schimmelreiter leidt koin Spatz,
Der Hot mi net schlechtg'utzet.
I Han em zeigt mein guete Paß,
's Hot awer net viel g'nutzet.
Konim mit der Hand so an na,
No sait er : Unverschämter Ma,
Ihr stenket jo noch Fusel,
Gent Acht, es setzte Dusel!
Uff des hau i vor Schrecke schier
An älle Glieder zittert;
Die Herre awer bei dem Bier
Hänt äls no z'sämme g'kittert.
Er awer sait — no fällt mer's ei —
I müeß Han en „Legateschei " ;
Dean schreibt mer 's Ernst Dicke!
Jetz bhüt se Gott ! Frau Ricke!
Es Vogelmändle aus em Gäu,
Kummt wieder bald mit Vögel,
Un brengt de schönste Schwänzle rei,
Des isch ganz in der Regel.
Un jetzet lebet wohl, Herr Fritz!
Adjes ihr Herre — so Potz Schnitz,
I mueß mei Schoppe zähle,
An deam soll 'S jo net fehle!

wach, fiel aber in Ohnmacht. Man wurde des
Feuers Herr, doch erlag die Unglückliche ihren

Seit Frühjahr 1868 gab es in Nagold  einen
Verein, der sich aus Handwerkern und Handwerks-
gehilfen zusammensetzteund die Aufgabe hatte,
seinen Mitgliedern in Krankheitsfällen bzw. beim
Tode eine entsprechende Unterstützung zuteil wer¬
den zu lassen. Auf dem Wege der Selbsthilfe konn¬
ten ansehnliche Beträge gewährt werden.

Der Winter  hielt bereits zu Beginn des
Monats seinen Einzug. Es fielen derartige Schnee¬
massen, daß an den Obstbäumen sehr beträchtliche
Schäden entstanden. Die Centralstelle für Land¬
wirtschaft mußte helfend eingreifen.

Rechtkonsulent Zahn  verlegte seinen Sitz von
Calw nach Nagold.

Zu den Hauptgeschworenen  des Schwur¬
gerichts Tübingen gehörten u. a.: Friedr . Breit¬
ling, Pflugwirt in Esfringen, Konrad Großmann,
Bauer in Wenden, Gottlieb Güoth, Hirschwirt in
Esfringen, Jakob Friedr . Oesterlen, Kaufmann in
Calw, W. Reichert, Müller in Calw und Schult¬
heiß Wacker in Holzbronn.

Die erste Schulstelle in Haiterbach  wurde
deni Schulmeister Schäfferin  Pfeffingen über¬
tragen.

Kultureller Kun̂ lrlielc
Ein Drama um Schiller

bü'staut 'fütii 'unxi um VImer Stuckttkentsn
„Die Schwestern ", ein lyrisches Inter¬

mezzo, herausaenommen an? dem Leben des gro-
ßen Fenergeistcs Friedrich von Schiller , ist von
Max Dreyer  in feinster Verdichtnna der
Atmospbäre zu einem sebr einheitlichen Bübnen-
werk geformt worden. Ganz verklärt von bobeil
Gedanken bringen uns dicic vier Akte den Reiz
einer Emvfindunoswelt , die im Nabmen chrer
Zeit wundersam ausleuchtet. Wenn sich dabei
auch starke dramatische Span " »naen ruckt er¬
geben. so bleibt dock das seine sinnbetonte Spiel,
in dem es für alle Bet-ili -' ten auch außerordent¬
lich schöne darstellerische Ausgaben gibt.

Sebr überraschend war bier, wie unter der
Spielleitung von Helmut Gaick a. G„ der ie
Ganzheit d-S Werkes gut er 'aßte, eine junae An¬
fängerin , Annamarie W a b l. d>e ihre Nolle als
Karoline meisterte. Mit sebr sicherer Haltung,
auch sprachlich feinstens aepilegr und namentlich
in den Nebergänaen beachtenswert erlaßt , zeich¬
nete sie diele ausgesprochen geistig gerichtet. Ge-
stalt einnrägsam nack: eine Leistung die eb n' i
anziehend w'e verbeiß,inasvoll war . In sebr --
winnender Geaenüb-rstelliinq gab dau, Irmgard
Pfeufker  die Charlotte , und Elm r̂ O,-
born,  v -rbunden mit der wirklichen G-t'ob?n-
beit der Sprache einen überzeugenden Sauger.
Als Frau von Lengeseld mar Hanna Friede-
richs  erfolgreich eingelegt, u"d ebenso Caroia
Stemmler  mit der überreifen Einp îv^' "m-
keit der Cbarloite van Kalb be' raut Außer¬
ordentlich scharmant, bei offener S 'enc mir Be¬
fall ausgezeichnet, spielte Elly Förster  sie
reizvolle Szene der Gö'chhcnücn aus , und aut
ergänzten noch Heinz Weiaand lvin  Wel-
zogenl und Kurl Seder (von Benlwitzs. Tie
Zuschauer fühlten sich sebr annerübri van dem

niioder Woblabaewogenbeit der Wieder-
gAb7, Der Beifall war äußerst berzlich

Trusts Sclrulee eVikrscbt.

Albert Schneider SS Jahre alt . Der in Karlsruhe
lebende oberrheinische Schriftsteller Albert Schnei¬
der  beging seinen st.',. Geburtstag . <rr ist dn-ch
Novellen, Er -ablungen und vbilolvohischc Wcric be¬
kannt acivvrdcn.

Ncninsjenicrung von ..Kabale und Lü ' c". Am
Donnerstag , dem 2ö. November, kindct im Kleine»
Haus der .Württem belgischen Staats»
tbeater  die erste Ausführung des neninst.cnicricn
Schillcrsche» Tranersvicls „Kabale und Liebe" unter
der Spielleitung von Helmut Henrichs statt.

Neues vo» der Laudcöuniversttät . Mit Beginn
des Semesters bat die weltanschauliche
Lebrgemeinschakt  der WissenschaftlichenAka¬
demie Tübingen des NTD .-Do .eiuc»buni>cs nnlcr
grober Beteiligung ihre Tätigkeit wieder ausgenom¬
men. Sie verfolgt das Ziel , sich an alle wissenschaft¬
lich interessierten Mensche» zu wenden und über
den weltanschaulichen Hintergrund icder wissen¬
schaftlichen Arbeit Aiißkniikt zu geben. Die Arbeit
dieses Semesters gilt dem Problem „Bolk nnd
Volkwerdung ", unter besonderer Berücksichtigung der
indogermanischen Völker.

Deutsche Snnstwnche ln Bordeanr . Unter Teil¬
nahme zahlreicher deutscher und kraniösttckier Per¬
sönlichkeiten aus Kultur und Wissenschaftwurde «n
Bordeaux eine Deutsche Knnstwoche eivNnet Im
Namen der kranzöstschen Negternna Wrack, Jnlar-
mationSmtntster Bon! an  der AnSaangSminkt
einer Gemeinsamkeit zweier Völker wüste die Kunst
kein. Gesandter Schleier  von der Deutschen Bot¬
schaft in Parts erklärte , man mstste verkochen die
geistige Etnbekt des Abendlandes ber,»stcstcn um
Stvtltsatton und Kultur genen die bolschewistische
Gefahr und aeaen de» brittsch-amcrtkantlchc» g-cind
zn verteidigen.

Mann und Frau geben ihr Erbgut
Kräfte deS Einsatzes und der Abwehr im erbgesunden Kind - Der sachverständige Erbarzt gibt Rai

Welche schier unvorstellbaren Kräfte im Men¬
schen wirksam sino, erleben nur in zedcm zungen,
allmählich Heranwachsenden Menschen aujs neue.
Ein ' Ei wird befruchtet. Nach neun Monaten
liegt vor uns ein Säugling der, mit geheimnis¬
vollen Kräften ausgestattet, sich in zweiJahrzehn-
ten zu einem ausgewachsenenMenschen enuvik-
kelt. Wie könnte ein solches Wunder geschehen,
wenn nicht jedem Menschen etwas üntgegeben
würde, das den Entwicklungswegvorschreibt und
den Aufbau leitet: die Erbmasse!

Nicht nur , daß ein Mensch entstanden ist- lag
in den Erbanlagen begründet, iondern auch was
für ein Mensch aus ihm geworden ist. Es ist ein
Kind seiner Ettern geworden. Es irägr die Erb¬
eigentümlichkeitenseiner väterlichen und mütter¬
lichen Sippe in sich. Und wir wollen unser deut¬
sches Wesen auch in unseren Kindern erhalten
leben.

Es ist bedauerlich, daß «S noch viele Eltern
gibt, di« in ihren Kindern nicht die Entfaltungs¬
möglichkeiten sehen, die erbantagemätzig in ihnen
stecken. Sie sehen in ihren Kindern leider nur
„arme", „schwache" We'en, die mit großem Auf¬
gebot an Scharfsinn und Pflege über die Ge¬
fahren der Kindheit und Jugend hinweggesteuert
werden müssen. Sie machen sich nicht uar . daß
«rbgejunde  Kinder aniagemäßig über alle
Kräfte des Einsatzes und der Abwehr versügen,
um gesund und leistungsfähig zu werden.

Allerdings ist weder die Gesundheit noch die
Leistungsfähigkeit vererbt, sondern nur di« An¬
lage hierzu. A « vorhandene Knospe zur schön¬
ten Blüte zu entwickeln, -Form und Funktion des
ieranwachsenden KöiMrs zur Höhe und Voll-
ommenheit zu entfalten, ist eine Aufgabe, die

der jugendliche Organismus unter dem führen¬
den Einfluß einer zielbewußten Erziehung selbst
zu übernehmen hat. Man muß die Grundgesetze
und Regeln kennen, nach denen sich eine wich«
Entwicklung all der hoch- und höchstwertigen An¬
lagen des deutschen Menschen vollzieht.

Schon bei der Eheschließung werden wir uns
bewußt sein müssen, was wir tun, wenn wir hei¬
raten . In der Ehe bauen wir an dem Gebäude
mit, das jetzt und für die ferne Zukunst den
Namen Deutschland trägt . Sorgen wir dasür,
daß unser bestes Gut , unsere deutsche Erbmasse,
nicht oe^sorengeht, etwa durch di« Heirat unt
Raiieiremdenl

Wenn wir heiraten, müssen wir uns zunächst
über unern Ehepartner Klarheit verschassen.
Unsere Kinder sind daSErgebnis ber elter-

-lichen Erbanlagen.  Wer ,n erbkranke
Livveu einbeiratet. wird erbkrank« Kinder

ben. Es ist kurzsichtig, «in Mädel deshalb zu'
traten , weit es hüb'ch ist, sofern es aus einer

erbkranken Sippe stammt. Mag das Mädel
selbst nicht erbkrank sein, es trägt mit einer be¬
stimmten Wahrscheinlichkeittrotzdem die Anlage
in sich, erbkranke, vielleicht schwachsinnige Kin¬
der zur Welt zu bringen. So >1 cs auch mit an¬
deren Erbkrankheiten, ja mit allen Erbanlagen
überhaupt.

Gewiß gibt es hier und da kleinere Fehler,
die oererbbar sind und di« uns nicht unbedingt
von der Ehe abzuhalten brauchen Wir müssen
nur , am besten unter Befragung eines
sachverständigenErbarztes,  seststellen,
ob eine eheliche Bereinigung unter diesen Um¬
ständen ratsam ist oder ob unter Berücksichti¬
gung der eigenen Erbanlagen eine Trennung ge¬
raten erscheint.

Diese Gedankengänge und Uebcrlcgungen sind
wesentlich wichtiger als die Frage , ob der ander«
Ehepartner genug Geld, Einfluß oder Stellung
besitzt. Im neuen Deutschland entscheide, weder
Geld noch Bssitz noch Stellung , iondern einzig
und allein Gesinnung und Leistung. Der Ehe¬
partner mag noch w reich sein; wenn er infolge
einer unbedachten Heirat Kinder hak,, die spater
im Leben versagen, so nützt ihm sein Geld nichts,
er wird aus seinen Kindern nichts machen kön¬
nen, nicht mehr jedenfalls, als in ihren Erb¬
anlagen drinsteat.

Wer also heute noch nach sozialen Verhält¬
nissen heiratet , wem Rang und Besitz entschei¬
dend sind, der kann biltere Enttäuschungen er¬
leben. während der, der nach biologisch-artge-
mäßen Gesichtspunkten heiratet , bedeutend siche¬
rer seinen Weg geht. Es mag nun so klingen, als
hätten wir das gefühlsmäßig« Moment , die
Neigung und Liebe,  hierbei gänzlich ver¬
gessen. Das ist aber nicht der Fall . Glücklicher¬
weise gilt nirgends mehr als bei der Partncr-
wahl eine Regel, die in ihrer Auswirkung man-
cherlei Fehler von selbst ausschaltet, nämlich die
sogenannte Partnerregeltz g l e i ch zn g l e i ch ge¬
sell  t s i ch g e r n. Sie gilt sowohl nach der gu-
ten als nach der schlechten Seite , d. h.: die guten
Charaktere, die «rbmäßig Hochwertigen,-Hndu,
sich ebenso zusammen wie die- fchlechten Charak¬
tere, die Minderwertigen . Mit dem Eingehen
der Ehe hört aber die Verantwortung für
Zukunft nicht auf. krot . X. LEcnsa
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Jselshansen , 18. November 1943
Te

und i

S ^ westcr , Schwägerin und Taute

Wilhelmine Lehre Wwe.
geb. Baumann

nach kurzer Krankheit im Alter von nahezu
79 Jahren in die ewige Heimat abgernfen
worden ist.

Die trauernden Hinterbliebenen

Beerdigung Sonntag , 21. November , nach¬
mittags 2 Uhr

Vvrksukv

U«I»«»

üirrcst»

Kleln-

Altburg , 17. Nov . IS43
Danksagung

Fiir die herzl . Teilnahme b.
Heimgang unserer lieben, treu-
besorgten 'Mutter , Großmutter,
Tante und Schwägerin Anna
Maria Roller , geb. Erbardt,
sagen wir aus diesem Wege
allen unsern herzlichen Dank.

Die trauernden
Hinterbliebenen

Neuhengstett , 16. Nov . 1943
Danksagung

Fiir die herzliche Teilnahme
bei dem schweren Verluste un¬
seres lb. Kindes Erwin sagen
wir herzlichen Dank . Besonde¬
ren Dank allen , die es mit Blu¬
men ehrten.

Die trauernden Eltern:
Karl Heilig u. Frau

Nagold . 18. Nov . 1943

Danksagung

Allen denen, die unserer lb.
Schwester pnd Tante Marie
Bkum die letzte Ehre erwiesen
haben , sagen ausrichtigen Dank.

Die trauernden Hinterbk.

Haiterbach , 13. Nov . 1943
Danksagung

Für die liebevolle Teilnahme
beim Heimgang uns. Ib. Mutter,
Schwieger , utter „.Großmutter
Christine Brezing danken
wir herzlich. Besonders dem
Nädchenchor , fite die Kranz¬
spenden und die Begleitung zur
letzten Ruhestätte.

Die trauernden Hinterbl.

Oberkollvach , stutlgart
Slammheim , 15. Nov . 43

Fiir die vielen Beweise herzl
Teilnahme beim Heldentod m.
lb. Mannes O 'Gcsr. Wilhelm
Braun danken wir herzlich.
Besonders dem Singchor , sür
Sie Bluincnspenden u. allen , die
an der Trauerseier teilnahmen.

Berta Braun geb. Alber,
nnd Kinder . 3oh . Braun
und alle ungehörigen

Ebersyardt , 16. Nov . 1943
Danksagung

Für die vielen Beweise herzl.
Teilnahme beim schweren Ver¬
lust unierer lb. Mutter Maria
schmelzte sagen wir unsern
innigsten Dank . Bes . danken
wir dem Kirchenchor sowie allen,
die sic zur letzten Ruhestätte
begleitet habe».

Die trauernden Hinterbl.

Ltsit kAtten

Karl Mr

hildiMö Mt -
VsrmAlilts

kl'S. ttsutllngon
20 . dtovsmbsk ' 1943

Oslw
krj .-Oonrstr .44

Tausch z. BodenseL
Biete . Hcrrl . geleg. komfort . See-
Villa, moderner Bau (Ein - auch
Zweifamilieuhs .), eigenes Secufcr;
oder im Ringtausch : modernen
rentablen Gasthof bei Lindau od
sonstiges Objekt nach Wunsch,
«suche: gutes Fremdenheim , Ho-
>od"  Ausflug - Cafeanwescn;

evtl . Beteiligung an größerem
U'UcEhmcn - Auch sandhaus
(Landsitz) mit größeren , Grund
wozu erfordert . Genehmigung bei-
gebracht wird , kommt in Franc
Ausfuhrl . Angebote erbeten ' R
'eeidnk. Lindau kB,), Seehein,.

Althengftett , 20. Nov . 1943
Für alle Liebe und herzl . An¬

teilnahme , die wir bei dem
schweren Verlust durch den Hel-
dentodc meines Ib. unvergeßl.
Sohnes , Bruders und Bräuti¬
gams Gustav Niethammer,
O.-Gefr . i. ein.Pz .-Iäg .-Komp.
erfahren durften , sprechen wir
unsern innigste » Dank aus.
Familie Berta Niethammer
Gertrud N otter , Stuttgart

Station Teinach , 17. 11. 43
Danksagung

Für alle Liebe u. Teilnahme,
die wir beim Heldentod unseres
geliebten einzigen Sohnes
Adolf in so reichem Maße er-
fahren duisten , sagen wir un¬
seren herzlichsten Dank.
Die Eltern : Adolf Heinold
und Frau mit allen Angeh.

Oberschwandorf
Altburg . 16. Nov . 1943

Danksagung
Allen , die uns beim Tode

unseres lb. Vaters Johannes
Dietle ihre Teilnahme aus-
sprachcn und ihm die letzte Ehre
erwiefen, sagen wir herzlichen
Dank.

Die trauernden
Hinterbliebenen

Rotfelden , 16. Nov . 19431
Danksagung

Für die vielen Beweise herzl.
^Teilnahme beim Tode meines

lieben Gatten Joh . Georg
Bruder , Bäckermeister, sür die
zahlreiche Begleitung zur letz¬
ten Ruhestätte , die Blumen-
lpendcn sowie der Kriegerkam.
». d. Gesangverein herzl . Dank.

Die trauernden Hinterbl.

-ommenhardt , 19. Nov . 1943
Danksagung

Für alle Liebe und innige
Teilnahme beim Heldcntodc
unseres unvergeßlichen - ohne?
Fritz Reule sagen ivir in¬
nigen Dank . Besonderen Dank
bei, Mitwirkenden und Teil¬
nehmern an der Trauerseier u.
allen , die ihm während seiner
Soldatenzeit Liebes erwiesen.

Familie Georg Neule

>̂ /ir hadsn uns verlobt:

Maria Sindiinger
Vita Klingenstein

Obskgosf . in sinsm l-lrssi . - i- ogt.

Uütringon
d . dts -zvici

i-lilclrirtisusski
r . 2 . im Urlaub

^ovsmdsk - 1943

Wir hoben uns vermählt:

Martin Huber

Anna Maria Huber

pffonctoi -k kmmingon

17. stiovsmbsr 1943

Angehörige der Seburtsjahrgiinge
1927 und 1928

die sich für die aktive oder Reserve -Ofsizierlanfbahn im
Heer bewerben wollen , müssen ihr Bewcrbungsgesnch jetzt
einreichcn.

Meldeschluß für Jahrgang 1927: 31. Dezember 1943.
Nur Bewerber , die sich rechtzeitig melden , haben Aussicht

zu der gewünschteil Waffengattung eingezogen zu werden.
Frühzeitige Meldung führt nicht zu vorzeitiger Einbcru.

fung , sondern gewährleistet planvolle Reglung des Schul,
und Lchrabschluises sowie der Einberufung zum RAD.

Weitere Auskünfte an Bewerber und Eltern erteilen die
Annahmestellen fiir Ofsizierbewerbcr des Heeres und ihre
Nachwuchsoffiziere sowie alle Wehrbezirkskommandos.

Oberkommando des Heeres.

Nachwuchsosfizier „Böblingen " :
Hindenburakascrne , Abteilnngsgebäude , Tel . 9061 App . 123
Bcratnngsstunden : Montags 14—18 Uhr.

Großes Industrieunternehmen Mitteldeutschlands sucht Mädchen
über 18 Jahre zur Ausbildung als Stenotypistin oder Maschinen¬
schreiberin und zur anschließenden Mitarbeit . Nach erfolgreichem
Besuch eines ganztägigen Lehrganges von etwa 3 Monaten Dauer
erfolgt Einsatz in den einzelnen Abteilungen des Werkes , die Ein¬
stellung als Gefolgschaftsmitglicd aber bereits bei Lehrgangsbeginn.
Bewerberinnen müssen ihr Pflichtjahr abgelcistet haben nnd über
ein einwandfreies Deutsch verfügen , dagegen sind Borkenntnissc in
Stenografie und Maschinenschreiben nicht erforderlich . Wohnliche
Unterbringung erfolgt am Werksort in unsere » Frauenwohnheimen.

Angebote mit handgeschriebenem Lebenslauf , Lichtbild und Zeug
nisabschrtften sind zu richten unter L. G. 1655 an Ala , Leipzig L 1.

sür ciis KIsiniisrfisliung Lines nur
Orünsuilsr sur clsm eigenen Osrien
uncl KücfisnsHssIIs sus clem fiisuLfisIt.

Wer OemÜLS verlüiisrt,
versüncligt rieb am  Volles.

Kath. SonntligWiteMenste
Ealw : 7.30 Uhr nnd 9.30 Uhr

Nagold : 9 Uhr.
Altenfteig : 15.30 Uhr

Evaug . Gottesdienste
Nagold

Sonntag , 21. Nov . (TotcnsonNa.
9.45 Uhr Hauptgottesdienst

(Vereinshans)
10.45 Uhr Kindergottesdinst

(Bereinshaiis)
11.15 Uhr Christenlehre (Söhne)
14 Uhr Gottesdienst (Vereinst )--

M '.UWcch, 24. November:
20 Uhr Bibclstnnde (Bcreinsh .)

Jselshausen
Sonntag , 21. November:

9.15 U,r Kindergottesdicnst
10 Uhr Hauvtgottcsdienst
11 Uhr Christenlehre

Melhsd. Gsltesdienfte
Nagold

Sonntag : 9.45 Uhr Gottesdienst
Mittwoch : 20 Uhr Bibel - und

Gevctsiunde.

Fragen Sie
Ihre Nachbarn und Bekannten,
wie sie mit unserem Krankcn-
schutz zufrieden sind ! Nach Ihrer
Wahl erstatten wir Krankhcits-
kosten 1.. 2. oder 3. Klasse. Ucbcr
750 000 ^ Nitglifder schenken uns
ihr Vertrauen . Fordern auch Sie
unser Angebot , ehe es zu spät ist!
Deutsche Kranken . Versichcrungs-
A.-G. Landesdirektion für Süd¬
westdeutschland , Stuttgart - S.
Platz der SA 12- 14, Ruf 71183

vor lleicbsminister kür
llüstung u. tiriexsproduktion

llertin UVV 40,/Usenstr . 4.
beiniul II 6581 suckt

Vs ^ vvskturiZ-

ArrZesLeUtS

Oie im Hoinistkriegs êbiet als
pecimungsNilner eingesetrt

vercien können.

1— 2 leere Zimmer
oder trockener, verschließbarer
Raum in Nagold oder Umgebung
zum Unterstellen von Möbeln ge>
sucht. Angebote unter L. T . 272
an die „Schwarzwald -Wacht " .

Ter Reichsminister s. Rüstung
und Krieg - Produktion , Chef de,
Transportwesens , Berlin biW 40,
.wj nstr . 4, Fernruf 11 65 81 sucht:

Kraftfahrer , Anlernlinge , Kfz-
Mcistcr - u. Handwerker , Büro¬
kräfte , Köche, Fleischer , Steno¬
typistinnen , Kontoristinnen , Kö
chinncn u. sonst.

Einsatz weitgehendst »ach Wunsch.

LULIN

Birkenwasser enthält hochwertige
Rvhstofse, die selbstverständlich der
Kriegsbewirtschaftnng unterliegen.
Ls kann daher nur m beschränk¬
tem Umfange hcrgestcllt werden
und muß für den wichtigsten Be¬
darf der Kampftruppen reserviert
bleiben.

Leere Energeticum-
Flaschen

bittet dringend abzulicsern
Drogerie u. Reformhaus
W. A. H'.mpcrich
Bad Licbcnzell

V,

Leere

Energeticum»
Flaschen

bittet dringend abzuliesern
Reformhaus
Ernst Pfeiffer . Calw
Bodstraße II
und Bahnhosstraße 29

Lehrinüdcheu
werden ans Frühjahr 1944
cingeNcüt. Persönliche oder
schi iftliche Meldung bei der

nächsten Bcrkaujsjtclle.
, Pfannkuch L Eo.

Sänglingspflegerin
per 1. Februar 1944 für Privat-
Hanshalt frei . Angebote unter
2 . B . 273 an die „Schwarzwald-
Wacht" .

Lebensgefährtin
— weitgehend naturgemäß lebend
— sucht 38jähr . Postfacbarbeitcr.

Zuschriften : Hamburg 1, Post¬
fach 634.

Aeltcres Ehepaar sucht heizbar
mödl . Zimmer

Zuschriften nntcr F . U. 512 an
Wcsra - Werbegesellschaft , Frank¬
furt a . Main , Kaiserstraße 23.

Wohnungstausch
Biete schöne 3-Zimmcrwohnung

in Nagold zum Tausch gegen
2—3-Znnmcrwohnnng am lieb¬
sten in Rohrdors oder Ebhausen.
Angebote unter C. U. 273 an die
„Schwarzwald -Wacht " .

Garage
für Personenwagen in Nagold
gesucht.

Carl Lutz, Nagold
^ Calwer Str . 49

Ein größeres Stück
Linoleum

gebraucht zu kaufen gesucht, evtl.
Eine ältere Bettlade mit Rost

(RM . 30.—) zu verkaufen.
Angebote unter L T . 267 an

waldNA " ^ "schwarz.

Fabrikgebäude
oder AnwesAl , das sich als solches
eignet , zu -'Taufen gesucht. An¬
gebote unter Ak. 829 an „Ala ",
Stuttgart , Friedrichstraße 20.

Fabrikgebäude
oder sonstiges Anwesen für wich¬
tige Fertigung zu kaufen gesucht.
Angebote an Jndustrieorganisa-
tor Drescher , Stuttgart ->I, Feuer
bachcr Weg 86

Verkaufe

Wohlmuth -Apparat
Form IV (neuwertig , Batterie
frisch geladen ) mit Zubehör.
Katharine Schule Wwe ., Nagold

Turmstraßc 101

Schmierseifenkübel
oder Kisten 20/25/40 und 50 It.
Inhalt von chem. Fabrik in Frand-
urt a . Ni . lausend zu kaufen ge»

,ucht . Angcb . unter F . I . 392 an
Wefra -Werbegesellschaft

Frankfurt a . M . , Kaiserstr . 23

Chaiselongue -Decke
oder Bodrnteppich , 2,5 3,5 m,
zesncht. Biete dafür sehr gut er-
alt . Nora - Wechselstrom - Gleich-
ichter. Angebote unter R . S . 270
n die G säiäftsst . der „Schwarz-
ald -Wacht" . ^

Suche einen modernen

Puppenwagen
ücte einen » -neu Herrenpnllovcr
mittlere Größe ).

Wer , sagt die Geschäftsstelle
der „Schwarzwald -Wacht" .

Gesucht werden ein Paar gut
vhaltene

Reit - od . Rohrstiesel
'Größe 42), geboten ' wird eine
tartossrlwaschmaschine oder eine
tübenmühlc , beides gebraucht.

Näheres ^ sagt die Geschäftsstelle
-er „Sä -voarzwald -Wacht" .

Suche für 9 lOjähr . Buben

Ski
Frau Ilse Brühl
Calw , Hirsauer Wcsenwcg 69
Telefon 5t !>

Wer It . i. vi^

Deckreisig
gegen Kajsc bis Dezember ? Bin¬
dedraht wird gesteht.
Garten - Gestaltung C. Schmid-
gall , Stuttgart , Rcinsburgstr . 33

T Ickon 610 31

Leere Energeticum-
Flaschen

bittet dringend abzuliesern
Emma Narr , Reformhaus

Nagold

Radio »Reparaturen
sührl aus

Eugen ^ teinhauser
Calw

Hotel Adler (Hinterhaus)
v_ _̂ /

I8SZ o 50  Satire ° lS4Z

8el » l » eI » t - I * kerrle
ksuit ru den besten Tages¬
preise, > (sack verunglückte)
Ovttlvb Kteüt,  pierde
scliOIclNerei, Inli. 51. liöllick.
Kkorrkrelm , pernspr . 7254.

Kaufe laufend

Schlachtpferde
Nicht transportable werden mit
dem Wagen abgeholt.
x Notier , Herrcnbcrg , Tel . 280

Setze eine ältere gute

Milchkuh
dem Verkauf aus.

Joses Hoger
Bollmaringen , Kreis Horb

Verkauft wird eine junge

Nutz - und Schaffkuh
35 Wochen trächtig

Walddorf , Hausnummer 93

v«im 84virc«et<«vk

Lin L.r feilender film:

Oie 8timme Uenjamino
Oiglis entfaltet in ikm itne
alle pcsckt , man hört ^ rien
von puccini unci Oiorctano
u. rum 1. !As>auch Wagner.

Kulturiilm und
bleue Wochenschau

Lamskag, 19.30 Okr
8onntag 14,17 u. 19.30 llkr

ii
8
8
H ^ußenäl . nicbt ruxselgssen ^

8amsisg 7 30 llkr
8onntag 1.30,4 .30, 7.30 Okr D

blonlag 7.30 llkr

..kttei Herr MH
Möller jlmg"

ßjj Lin originelles Lustspiel
Dä mitäemgroLen8chauspieler I
I!I IsnningsalsOenersiäirektor »

u. sc nulügem lungaeselien . ns
steue WockenLckau D

tiuIturMm

D Lür 1ugenäUc>>e ad
14 lakre ru--elassen »-

NS .-Frauenschast
Ortsgruppe Calw

Die Ortsgruppe nimmt heute
abend an der Kundgebung der
NSDAP , in der siädt . Turnhalle
(Brühl ) teil.

Die Ortssraupuschastslciterin

DeuiWs Rüles Kreuz
Bereitschaft (m) und (w) Calw 1

Züge Calw
An der Kundgebung der NSDAP,
heute Abend nehmen sämtliche
Angehörigen des DRK . teil . An¬
treten der der Turnhalle (Brühl)
um 19.15 Uhr . Uniform.

Zugführer / Zugsührerin

Biehverkauf
Wegen Aufgabe der Landwirt-

schaft verkauft die Unterzeichnete
am Montag , den 22. Novembers
mittags 2 Ühr , folgende ins Herd - .
buch eingetragene Zuchtkiihe:

eine zum 4. Mal 39 Woche«
trächtige ^
eine zum 6. Mal 22 Wochen
trächtige

und eine ältere Kuh mit 14 Tage
altem Zuchtfarrenkalb

ferner eine 35 Wvchen trächtige
Kalbin

Berta Süßer , Wwe.
Dcckenvsroun , Calwerstr . 110

ML --. M

Verlause , weil überzählig , einen
einjährigen

Rauhaar -Dackel
Jagdpächter Kirn

Walddorn über Nagold

gekakrslckor beleuckton,
helll « Unkölio verklltsnO
kdisrru finden onckerwel-
kig entbehrliche
Lampen rweckgereckt « .
Verv/enckung . § ckon 15
u. 25  Wat » genügen meist.

,

kür küLe , üie viel
leister » müssen , is:
eia 8aIrrsr-8 Lckeine Erlösung.
Oer 8 olcksr an cker kroak
braucht 8slrrak. 8 eadea 8ie
ikm deshalb die 8alrral-? ak-
kung, die 8ie ab und au io
^porkeken und Drogerien
kauten können.

8 s 1lral



I ! i

Lvi 8elmupkvu
tritt meist ein«Verstopfung im Nasenrachenraumein. Diese lästige Er¬
scheinung wird oft durch Klosterstau-Schnupfpulver behoben oder doch
rasch wesentlich gelindert. Auch andere Beschwerden, die als Begleiter
des Schnupfens auftreten, bekämpft man damit. Klosterstau-Schnupf-
vulver wird aus wirksamen Heilkräutern von der gleichen Firma hergestellt,
die den Klosterstau-Melissengeisterzeugt.

Berlangen Sie Klosterfrau-Schnupfpulver in der nächsten Apotheke
oder Drogerie. Originaldose zu bO Pfg. (Inhalt etwabGramm) reicht
monatelang aus, da kleinste Mengen genügen. ^

Xokl » nk >ou '» dir.

A»

k r n o 5 e s s I
larifari, liier «in biücften, 6a sin bistcken. krr»6«r Lcftluü
vn6 6onn 6er Anfang, rwisckeriävrck noch schnell wo»
onäsrer.
lln6 war kommt äabei heraus? Nbergeloufen« koäs-
wonnsn, verlorrene kügeleiren, äurchgebrorints plütt-
brettsr samt V/ärciis, verkochter V/arssr un6 — ein«
kopkcftüttelnäs stlackborin, 6is krnar ,,/<ck kerrss,
mein. . ." wie oswoknt rur Kenntnis nimmt.
/ict>, krnol V/ls viele Oranoten könnten mit 6sm ver-
plsmasrten Strom osärekt unä war sonst noch kkftmtŝ
mit osr verpufften Neuerung gemacht wsräen, wenn Du
oufkören wolltest, noch Kohlenklou'r pkests
ru tanren.

l/n6 feint mol ffon6 aufs lisrn.

r Wk .- - LÄrckert:
„Ick will nictrt «infocti gescheuert
werkten . Lonst blöttsrt meine
schöne lorbs ru rasch ob , un6
e , ist nickt so lsickt , mick deute
neu rv streichen , ksinige mick
«torvm sckonsnä mit Vl̂ ä von
Lunlickt i" Vlzä sntkült ein«
»ckmutrlörencte , ssilenortig»
Lubrtonr un6 «rsetrt clis Leite
«torum bei vielen keinigvngror-
deitsn i/i Kücke un6 tiovr.
rcliont clsn ttovrrot

Lport  ciis Lviko

cjvrck koocnounnsr

trogen bei

Für älteres Ehepaar Mrd eine

Hausgehilfin
mittler. Alters in Dauerstellung
gesucht. Gute Behandlung zu-
gesichert. Auskunft erteilt die Ge-
ichäftsstelle der „Schwarzwald-
Wach? .

hilft Punkte Sparer

ft/Iit beksnäeli«
Oewebe sinä wsrserab-
weisenä unä äaker gegen
LckZäen äur6i bäärseein-
wirkung lange gesckülrt.

sckoni äie Stolle,
steigert äeren l-lsltbsrkeil
unä spart äsäurcft / Ar¬
beit!- unä lVlssäiinWkraä
lür eine k>Ieuherrlettung
Orli. kN. mn esgirtvi - .17u.ir

^urtsLLo . Kerlln-Krilr

- 5cdukcrsms

sttur in fockgerckötten l
vut7 -ki.isi . rxssitc . xoi .hi

Xlain« Verlet-
svnz «n rasest
dsstebenl  —
vanock sollten
all » streben.

v»ki»i»e, « in SntlanUnn
. . . */2nigo cm «rköllsn ä «n 2w«ek

Leute vor allem

VVsscliesckonUng!
Väsckestücke . äie !m t-edrauck
nickt geschont veräen können,
müssen beim Vkescben um so
sckonenäer beksnäelt wsräen.
Kurnus, äer Lckmutrlöser , löst
äank seiner Vlirkstolle äen rske-
stSn Lckmutr beim kinv/eicken.
okne äas Oewebo anrugreilsn.
Ikeiben. kürsten unä langes Ka¬
cken auch äieser arg versäimutr - >l.
ten V/äsckestücke wirä überflüs¬
sig' ). 8o killt öurnus mit. äen VtZ-
»ckebestanä längerru erkalten.

Ha-

äie Läuglingsnokrvng aus
äsm vollen Korn! V/s!l so
krolirsick , nie mehr ols vor-
gssckrisbsn nehmen!

vor lronsportorbsiter wirä sich
an äiessm klagsl äie I-ianä out-
reikon . Lolcks Verlstrvngsn
lassen rick verhüten , äut äie un-
vermsiälichsn ^ rböitsrckrommsn
unä kleinen Vlunäsn ober gleich
«in V/unäpilastsr ouilsgsn.

?I N3UMÄ plÄ8 l

karl Ilnnk , Vsrdonäptlostsrkobrik
konn/kk.

, » » » -

5k >̂ lr8 ^ i^
gvbrsucdsn

nur vsrdrsucdon. V«sol-
o«n Zls <1is5sn rsltyskr»Sf)vn
»»k auck bst Asnutzung«Isr

XSrperptlsgam tItsl.

o » » fier »' tür 6 « 7>

uteu stialcsut

.vamw - u .Mü «keL'
Ll - LlvO
ia ptorrwsi w

e . OLt ' fiet '.
Äks ME - 't'

vm eine mSxlictis«xlelcti-
mWiA« Verteilung ru
erreicken, v/erUen Nie
tteumLan- tieiliniliel nur
aocii rlirelct in ilen-tpotde-
Iiea at>k--Aeden. bs kinUet
also von tillrnberz au.
lceinposlversaaä
statt , auck nictit bei c-eiu-
vderveisunx. ScNrilllictia
vesteilunxen müssen <ta-
iisr leicler underilck-

sielitlLt  dieidcm

/

8I5KI!?cfIfdl
Oebl leers

ötr̂ ir̂ «ner^srlrrpruclsifisrcksn rmüctc.
c!ie !̂ sl !qus1!s clsnirl 6slür

vrsnn 5«o
^ Ii (in6srnŝsmitte!

..sur 6sm I-isn 62e!enk<"
6sr ^lsre ^enmück deigsbsn.
sondern spsrrsrrr unc! genau,
slro nsck den Angaben c!er
^41 krns r̂ungrladells!

USI »I»r
fürKinäsrbisru 1' /- äkr . 9N-
genäis ^ brckmlie ^ , lk, L,O
äer Klst krotkarts in Apo¬

theken unä Drogerien.

it lr» 8el »i»»tei^
kann Lsvar Lcd iike , auf «lenen
man 2 lakre gelaufen ist , so¬
fort erneuern , kün /̂ r^t aker
kann nickt in Laagen svieäer
ßut macken , was «lern Körper
in 5 lakren angetan svnräv.

1-HÄydl

D««k»Ib aur bsuclirlnoa »uLtrsxva,
Dose iwmer sslN xLUeüeo.

»ua«
Luxus 8ckull » er « lnv

?08I8?MKIiciI

liii je «leeiii » » n

Lla- oaä Lassaklllllxea
bei alisn kostämtera
anä soostixen kosiüienst-
Itciiea «»«io de! sliea^

l-ancksnsleliora

U < ^ « r»« » E,
Ht«F/if >«« // « »«/

V
vLvrsc»L tzA KLictt3?081'

nock Qsbrouck 5srk
varrcbUeüan . vis Oloria

Präparats dir rum

Sclionsln
Kälber KtloKK- Sosten-
würfol gsnügt . um einen
Lsstsnrest ru strecken.

Lvm rickllgsn Qekrauck smsr
kvsrlvollsn ttustsnbonbonL gs-
kör»sr , 6ar konbon langsam im
^vn6s rsrgslivn ru lassen, va-
clvrck rtskon cllv Leklsimliävls
längere 2elt unter 6sr gSnstl-
gsn Llnvrirkung clss Londons,
keo^ ten 8»s clisr ditlo bei 6sn

Uslissr 'r
Srusr -rsrsmsSSsn

„mtt «ten L Vsnnen"
ln beuteln vncl kleinen

poppctosvn.

I06üiMs>!s6kNli.f§cMI0I
lsdrck pdsrmarukosmfräparske

kicidictikdi

Lorgfältiges ^ btrocknen
äer Klinge —am besten mit
vreickem Papier — gleich
nacb äem llasieren erbält

äie Lcbnittlabigkeit.

,. äer 5edr"' ^ .^̂ 0^

^ar'anr

- »«kt tS?2 -

Lksro. V,t>rt^
^srvek -I,ouFetr 6.0».KL.

Lsr»

eien»

sollte clcls Lacitgut aut
Vorrat gsksirt wsr6sa.
Lms Qeiakr voll Xsiin -
sokä6igullg  bsstskt
au oft dsi wooftsnl an gsr,
lustiger unc) troolcsnsr

ftagsrung nioftt.

^sressn
Iioclcsn - oZsr

iür crüs Ostrsr^scrrtsQk

»>KsALtz «
l.Q.^ krsk̂ il^ ousilrieä»(7lkttQL5el.l.5Ql-«zk:7

5kI7cl -ii» lriktt ^ 7kI l̂

vLimcxvMic
vrtLkXWIIXiM

müssen für Verwunästs,
Xinäsr imWvcstskumsoltsr,
wsräenäe unä stillenäs
stlüktsr erftöltlioft sein.
Ooftsr ist fekrt ^urüLkftal-
tung im Kaufen geboten!

äOli -kklbl -k.
^ V/Ol . k >NS

eclrl . lbi ^

ttMnp ^ irrkt
p« xp « . pirxpairati

schmeckt äen

, wenn
es vergällt wirä mit

kviorlät ist wie ( eresan-
Iroclcenloeire anruwenäen.
Keine Keimscftääigungen.

»Kszfe » «
i.v . rxirgctiinousrirwxx7icr>ivks«>.>.5cexr7

cevraicussia

LLLIV
bei Lchmorrsn visier
/irt gut unä heilsam,
«ingsriebsn ist , l
äonn bitte äis t
leer » flosck»

8

k̂ ofrn-i.E, 'rô f>ürn:

kksnilstivetticliekt
vsren unsere xe^tinäxebllebenen^iilxlieäer
li> äen letrten 11 Isiiren

je 4' /, Monatel Le'äurcli LeilrklKsrückKêvLkf.
lm LedsljensksUe «Iskexen Wde Lei¬
stungen r . ö . dis 15.- ILfrlicli im
l̂ rankenkaus. «ukerctem Lslrusclulü

5 - pro 'tax nacd T'sril L Verlan¬
gen 8ie unverdinLtlicdProspekt oäer

mUnälicde Aufklärung.
Verrlnigto ttranitsnvsrsl'cdsrungs-ä .S.r», - - --»tuttgort, ttok» 5troK« 78

Kklllkds-

I(s8l!lt8
kür

lfanäwerk , kianäsl,
loäustris

unä ftllnäwirtsoftott
äurok äis

Lr6l88p9rk9886

8lö vrdslteii
lS.- 8U.7sgegeIS

bei jeckem k̂ rLn!cenl>au5LufentksIt, §0-
vie KX. SSV.— Vp «ra1lon »kos1o»
unä Kkß. 100 . — a «dur »»d«tt»>Ik»,
xsnrgleicd , ob 8ie e ner Krankenkasse
anxedären oäer nickt . ktonatsbeitrLg«

L.SV. 8ckreiben8ie sofort än:

8ülll!. Xsg>il(ön - Vsrsie!igsliii8 s . 8.
LtutfKirt-8, Kikinger Ltrake lyS

,1

<

e
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